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P 9 Mnumnang 512 Fass verimeihhhäen  a 1 ee F enahährem: 1 001 7 70 Infertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſtve Zuſtellung, A 0 d N] (ti on un d 6 15 edi lion: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Key. 
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Julaud RE. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. 


Auf der erſten Seite 10 Kop. Retlamen IB Kop. pro geilen. 
Sämmtliche Annoncen -Expebitisnen des In und Auslaubes nehmen für unt 


Aufträge entgegen. 


— . dDie Expedition if täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früb geöffnet. S . 
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DIT“ . Geldſchränke ww | 


aus Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 


Conſtruktion, deren Panzer aus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt find und mit 
ar ae ara 2 durchſchnitten, durchgebohrt oder durchgebrochen werden kann. Die Wände dieſer Geldſchränke find mit 
einem neuerſundenen, gegen Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. Dieſe Geld ſchränke übertreffen durch ihre 
Sm ſtrukt ion alle bisherigen engliſchen und amerikaniſchen Syſteme. 


ROBERT BOTHE 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 
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B Dienſtag, den 27. October 1896 8 | RAIN friſche 

5 Im Concerthauſe 5 eee 

* 2. | | 8 5 
CONCERT?) 

4 der Opernſängerin aus Mailand 3.3 

® Bronislawa Mariani 4 — aeg 
4 unter Mitwirkung des Violoncelliſten 3 ——.. FETTE FREUE 
ö ee nme 3 WINA, LIKIERY, DELIKATESST, 9 
2 Bits find in der I. Zoner ſchen Buchhandlung zu bekommen. | Pr | APR ip 
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i Towary kolonialne w najlepszym 
gatunku oraz 
Swierze Marony i Bakalie 
poleca en gros & detail 


A. Stepkowski, 


Mur eine Woche! 


Dienſtag, den 15. (27.) October 1896 und die folgenden Tage: 
Melster haus. 


—— — 


444117 


Yo | E. GD, 
Prinzessin Topaze ODE, 
mit ihrer Miniatur⸗Equivage 19 
Die n der Zwerge 5 | 
RAIN DAIRT"RÄNIALEIS von Feu EE | 
: Theater 


Ansa DE lbs. 


Heute und folgende Tage: 


Anftreten 


folgender neuengagirten 
Künitler: 


Geschwister Jerome, Jugendliche Geſangs⸗ 
Duettiſtinnen, 

Mr. Alland, Schlangen minſch, 

Frl. Olga, jugendliche Llederſänger in, 

Frl. Fritzi, Chanſonette; 

Mr. WILLIAM CHELLL Excentrie und Fakir, 
genannt „Der Mann mit der eiſernen 
Haut“, (Specialität erſten Ranges), 

Herr Alois Dangl, Character⸗Romiker, f 

Frl. Fritzi Blanea, deutſch· rumäniſche · talleniſche 


a 


„Jahre alt. 


in 


52 


Cent. gross 


| 2 Sonnings von 2 bis 9 uhr. 


brett⸗, 
| Entree 10 Kop., n ne eee wa 
Refernirte plätze 20 Kop. Kinder zahlen die Hälſe. Hälfte, I oe nee au ee 
achtungs 
FEE ˙ Direrion I. Schönfeld, 
r 
Restaurant Hotel Mannteufel 1 


empfiehlt täglich 


friſche prima helländiſce Auſtern. 


Jeden Donnerſtag und Sonntag vor vorzügliche F la ki. 
J. Petrykowski. 
. 


Dr. med. Goldfarb, 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts ⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 
wohnt izt: Zawadzkaſtraße Nr. 18 
(Ede 3 Nr. 1), Haus Grodmeti. Syrech⸗ 
8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Uhr 
Rahn ür Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


—— —— — — 
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| 
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2 


Enn 
| Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


IR von feiner Studlenreiſe zurückgekehrt. Erth eilt 
Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Behafteten 
von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Sy ſte m: Natu rheiln erfahren. 


Steinbutten 


Seezungen 
lebende Hummeru. 


— ebe no 


Friſche Maronen u. Bakalien 
— empfiehlt — 
en gros & en detail. ws 


A. Stepkowski, 


LODz 
Petrikauerstrasse, Geyer Palais; 


Jula n v. 


Offizielle Nachrichten 

— Bon den demnächſt im Reichs rath 
zur Prüfung gelangenden Geſetzvorlagen nennen 
wir nach dem „pag. BBer.“: Den Be⸗ 
glaubigungsmodus der Vollmachten der vereidigten 
Rechtsanwälte zur Führung von Sachen in an⸗ 
deren Behörden, außer den neuen Gerichts ⸗In⸗ 
ſtitutionen. — Die Berechtigung der Inſtitutionen 
für langterminirten Kredit zur Ertheilung von 
Darlehen auf außerhalb der Stadtgrenze be⸗ 
findliche Immobilien nach dem für die ſtädtiſchen 
Immobilien angeordneten Taxations - Reglement. 
— Die Errichtung der Gnedinſchen niederen 
landwirthſchaftlichen Schule im Coup: Jekaterinoſ⸗ 
ſlaw. — Die Errichtung einer mittleren land⸗ 
wirhſchaftlichen Schule in der Stadt Bogorodizk. 
— Die Kredite für den Unterhalt der Ber- 
meſſungs Verwaltung und der Meßkanzlei. — 
Die Kreirung einer Dragoman⸗Stellung bei der 
ruſſiſchen Miſſion in Söul. — Die Abänderung 
der Etats der ruſſiſchen Vertretung in Bulgarien. 
— Die Kreirung eines Generalkonſulals in 
Shanghai. — Die Kreirung der Stellung eines 
Beamten des Miniſteriums des Auswärtigen für 
diplomatiſche Angelegenheiten beim General⸗Gou⸗ 
verneur des Amur⸗Gebiets. — Die Errichtung 
eines Konſulats in Ispahan. 

— Münzweſen. Wie die „Bupx. Bx.“ 
mittheilen, And von unferer Regierung Kupfer⸗ 
münzen im Werth von 800,000 Rbl. in England 
beſtellt worden. 


St. Petersburg. 


— Die Verſchuldung der ſtädtiſchen Immo⸗ 
bilienbeſitzer repräfenticte im Jahre 1895, wie 
dem „Ilpas. Bor.“ zu entnehmen, die Summe 
von mehr als 603 Mill. Rbl. In den 287 
Städten des Reichs und einigen Flecken waren 
insgeſammt 49,903 Immobilien beliehen, die auf 

1,302,148,756 MRöl. texirt und für 1, 285,311,471 
ka verfichert waren. Darlehen wurden urſprüng⸗ 
lich im Betrage von 822,503,900 Mbl. ertheilt 


’ 


von welchen am Schluß des Jahres nach Abzug 
der Tilgungen 603,700,088 Rbl. verblieben, von 
denen 21% auf Aktienbanken und 79% auf 
ſtädtiſche Kreditgeſellſchaften entfielen. Am meiſten 
waren die Immobilienbeſitzer folgender Städte 
verſchuldet: St. Petersburg, Moskau, Odeſſa, 
Warſchau, Riga, Kiew und Tiflis. Zum 1. Ja⸗ 
nuar 1895 cirkulirten Hypotheken⸗Werthe im Be⸗ 
trage von 1,530, 356,50 4 Rbl. Kredit, 87,886,180 
Rbl. Metall und 7,154,400 deutſche Reſchsmark. 

— Im Münzhof in Petersburg wird nach 
dem „P. I.“ gegenwärtig eine Allerhöchſt beſtä⸗ 
tigte Medaille geprägt anläßlich des im Novem⸗ 
ber bevorſtehenden 100jährigen Jubiläums der 
Formirung des Leibgarde » Artillerie- Bataillons 
(heute Garde⸗Artilleriebrigade) durch den Kaiſer 
Paul 1. Die eine Seite der Madaille zeigt im 
im Profil die Kaifer Peter J., Paul I. und Ni⸗ 
kolai II. und auf der anderen Seite das Por⸗ 
irät der erlauchten General-Feldzeugmeiſter Groß⸗ 
fürſten Michail Pawlowitſch und Michail Niko⸗ 
lafewitſch. Außerdem trägt die Medaille eine ent⸗ 
ſprechende Inſchrift. 

— Vom nördlichen Kaukaſus wird den „P. 
B.“ geſchrieben: Die Entwicklung des Naftawe⸗ 
ſens im Norden des Kaukaſus macht infolge der 
Energie der Privatinitiative raſche Fortſchritte. 
Vor etwa drei Jahren wurde durch den Unter⸗ 
nehmer Achwerdow in der Nähe von Grosnafa 
die erſte Naftafontäne erbohrt und ſeitdem find 
fo viele neue und reiche Fontänen erbohrt wor⸗ 
den, daß man den Naftaüberſchuß nicht zu ber⸗ 
gen vermochte, ſondern verloren gehen laſſen 
mußte. Erf in Tepter Zeit wurden Schritte 
gethan, um die Fontänen mehr auszunutzen, und 
unter Anderem wurde eine Naftaleitung gebaut, 
welche von dem Fontänenrayon über 50,000 Pud 
Nafta täglich nach der nächſten Bahnſtation lei⸗ 
ten kann. Nachdem damit die Garantie für eine 
regelmäßige Ausnußung der Naftaquellen geboten 
war, gingen auch die Privatunternehmer energi⸗ 
ſcher vor und zwar alle mit ſo gutem Erfolg, 
daß man zum Bau neuer Naftaleikungen ſchritt. 
Jnzwiſchen wurden aber auch an anderen Punkten 
Unterſuchungen auf Nafta angeſtellt, ſo bei Pe⸗ 
trowsk in der Nähe des Kaſpiſchen Meeres und 
vor Kurzem auch unweit Anapa an der Schwarz⸗ 
meekküſte. Von letzterem Punkte verſpricht man 
ſich ganz Ungewöhnliches. Eine Gruppe von 
Privatperſonen iſt bereits an zuftändiger Stelle 
bemüht, ſich das Terrain für die künftige Hebung 
der noch ſchlummernden Reſchthümer zu ſichern. 
Die Vorzüge dieſes Noftageländes vor den bishe⸗ 
rigen Fundſtellen find aber auch ganz bedeutende: 
die Nähe des Schwarzen Meeres erleichtert den 
Abſatz, der für die Naftainduſtriellen in Baku 
und Grosnaja durch beträchtliche Transportſpeſen 
(ca. 18 Kop. pro Pud) erſchwert wird. Während 
die Induſtriellen in Baku und Grosnaſa kaum 
32—4 Kop. pro Pud erzielen, kann der Beſitzer 
der Naftaquellen von Anapa an der Meeresküſte 
zu 18—19 Kop. pro Pud verkaufen. Wenn 
Grosnaſa die Bedeutung Bakus ſchon bis zu 
einem gewiſſen Grade untergraben hat, fo iſt die 
Umgebung Anapas in der Lage, die Bedeutung 
beider Punkte in Frage zu ſtellen. Mit Spannung 
erwartet man den Ausgang der neuen Nachfor⸗ 
ſchungen an der Schwarzmeerküſte und es hat 
überhaupt den Anſchein, daß das Nafiaweſen auf 
lange Zeit hinaus das Feld für Unternehmungs⸗ 
luſt und Rifiko bleiben wird und geeignet iſt, 
eine Quelle großer Reichthümer zu werden. 

— Der „Bhber. Yun.“ berichtet, daß die 
Petersburger Banken, Bankhäuſer und Komp⸗ 
toire behufs Mitwirkung zur Einführung der 
Goldvaluta folgendes Abkommen getroffen haben. 
Vom Oktober dieſes Jahres ab werden fämmtliche 
gegenſeitigen Rechnungen unter den Banken aus⸗ 
ſchließlich in Goldvaluta ausgführt. Rechnungen in 
Kreditdaluta werden nur ausnahmsweiſe, je nach dem 
Stande der Kaſſenvorräthe zugelaſſen. Alle Auszah⸗ 
lungen in Geld auf aktive Operationen, im Wechſel⸗ 
discont, bei Vorſchüſſen, Spezialkontis ꝛc. erfol⸗ 
gen möglichſt in Gold oder Depafitenquittungen, 
oder zum Theil in Gold und in Kreditbilleten, 
in letzterem Falle unter Beobachtung der Regel, 
daß bei jeder Zahlung mindeſtens 25 pCt. in 
Gold oder Depofitenquittungen und nur die vers 
bleibenden 75 pet. in Kreditbilleten verabfolgt 
werden. Auszahlung auf paſſive Operationen, 


Checks der einfachen laufenden Rechnungen, 
Transferte 2c, erfolgen in Gold, Depoſitenquit⸗ 
tungen oder Kreditbilleten entſprechend dem 


Wunſche der Empfänger. Bei der Staatsbank 
ſoll darum petitionirt werden, daß die in der 
Bank präſentirten Checks der laufenden Metall⸗ 
rechnungen der dem Abkommen beigetretenen 
Banken und Bankfirmen je nach dem Wunſche 
des Checkinhabers in Gold oder Kreditbilleten 
eingelöſt werden und daß die Staatsbank bei 
allen Zahlungen und Anweiſungen in die Pros 
vinzabtheilungen der Bank dieſe Checks in gleicher 
Beife, wie die Checks der laufenden Kreditrech⸗ 
nung annehme ohne vorherigen Empfang von 
15 und Austauſch des letzteren gegen Kredite 
illete. 


Auswahl. 


Große 
mn 


" 


le el Mani 
„ —— RE 


4 
Pierde-Decken zu Rs. 2 pro Stück. 


— Die Petersburger Aerzte beabſichtigen, 
ein Stellennachweis⸗Bureau für Aerzte einzurſch⸗ 
ten, in welchem ſich allſeitige Nachrichten über 
vacante Arztſtellen in der Provinz concentriren 
ſollen. Man kann nur wünſchen, daß ſich dieſes 
von den „Iller. B.“ gemeldete Vorhaben der 
Petersburger Aerzte recht bald realiſire. Das 
Bedürfniß nach einem Stellennachweis⸗Bureau 
für Aerzte iſt gewiß ein allgemeines und die 
Zweckmäßigkeit deſſelben ſo außer Frage ſtehend, 
daß es nur wunder nehmen kann, wie eine dere 
artige Einrichtung fo lange auf ſich hat warten 
laſſen können. Uns find aus unſerem engeren 
Geſellſchaftskreiſe Fälle bekannt, wo junge Me⸗ 
dielner nach beſtens abſolvirtem Staatsexamen 
Monate lang vergeblich nach einer Stellung als 
Arzt ſich umſahen nnd zuletzt zu unentgeltlicher 
Ausübung der Proxis irgendwo auf dem Lande 
ſchritten, um nur beſchäftigt zu fein und die er 
worbenen Kenntniſſe nicht brach liegen und ver⸗ 
dorren zu laſſen. Und das Alles, weil es bis 
jetzt in Rußland kein competentes Stellennach⸗ 
weis Bureau für Aerzte giebt. Der geplanten 
Einrichtung eines ſolchen iſt der Erfolg ſicher. 


des Juſtizraths 


Zu der Ermordung 
Lev 


Berlin, den 24. October. 

Die Suche nach dem Mörder Bruno Werner 
wird mit Aufbietung aller Kräfte forigefeßt, Die 
Annahme, daß ſich Werner vielleicht ſchon das 
Leben genommen habe, erſcheint gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen; zahlreiche Meldungen deuten vielmehr 
darauf hin, daß die Mittheilung, der Mörder 
halte fi ſeit Dienflag in dem Gelände an der 
Oberſpree auf, zutrifft. Auch ſcheint es richtig 
zu ſein, daß er ſich nunmehr ſeitwärts gewandt 
habe. So iſt er in Karolinenhöhe und Schmöck⸗ 
witz in den Abendſtunden geſehen worden, und 
die übereinſtimmenden Perſonalbeſchreibungen 
laſſen faſt keinen Zweifel, daß es der Verdächtige, 
der geſuchte Werner iſt. Geſtern ſoll er früh in 
Königs⸗Wuſterhauſen gebettelt und in Schenken⸗ 
dorf Mittag gegeſſen haben. Berliner Criminal⸗ 
beamte verfolgen daher unler eifriger Unterſtützung 
der Gendarmen und Amtsvorſteher, die in den 
ihnen unterſtellten Ortſchaften entſprechende Mit⸗ 
theilungen anſchlagen ließen, die Spur des Ge⸗ 
ſuchten in der Richtung nach Teupitz und Zoſſen. 
Da die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ift, daß 
Werner von Königs⸗Wuſterhauſen aus, anſtatt 
weiter zu wandern, wieder umkehrt und die an⸗ 
dere Waſſerſelte nach Erkner hin zu erreichen 
ſucht, ſo iſt die Koepenicker Forſt bis Wolters⸗ 
dorf hin abgeſucht worden, woran ſich auch die 
Koepenicker Polizei unter Führung des Polizei⸗ 
Inſpectors Jäckel betheiligte. 

Aus Potsdam wurde gemeldet, daß daſelbſt 
ein junger Menſch verhaftet worden ſei, in weis 


chem man einen der beiden Burſchen, welche 
während der Mordthat „Schmiere ſtanden“, 
vermuthet. Der Feſtgenommene ſoll hierher 


transportirt und mit dem Groſſe confrontirt 


werden. 


Ob übrigens die Angabe des Groſſe der 
Wahrheit entſpricht, daß er die Schmiereſteher 
nicht kenne und daß beide von ihm und Werner 
ohne die Mittheilung, daß es ſich um eine Blut⸗ 


that handele, als Aufpaſſer auf der Straße ge⸗ 


wonnen worden ſeien, erſcheint mehr und mehr 
fraglich, obgleich ſich ſonſt alle Angaben des Ver⸗ 
hafteten bewahrheitet haben. 

In der Wohnung der Multer Werner's, die 
ſich bekanntlich im Hinterhauſe des Grundftückes 
Georgenkirchſtraße 53, in der dritten Etage, ei⸗ 
nen Stock über der Groſſe'ſchen Wohnung, befin⸗ 
det, hält ſich Frau Werner in der nach dem Hofe 
u gelegenen Küche und dem an dieſe grenzenden 
Zinmer eingeſchloſſen. Der zweite, auf die Rück⸗ 
ſeite des Grundſtücks mündende, ſauber möblirte 
Raum, in dem die Betten von Mutter und Sohn 
ſtehen, wird ſeit dem Verſchwinden Brunos den 
Tag über nicht benußzt. Es iſt ein einfenſtriges, 
ſchmales Zimmer, das durch den Umfang der 
Möbel, die in ihm neben den Betten hineinge⸗ 
pfropft find, einen etwas engen, bedrückenden Ein⸗ 
druck macht. Frau Werner empfängt Niemand 
und iſt in der begreiflichen Erregung, in der ſie 
ſich befindet, obgleich ſie keineswegs wortkarges 
Weſen zeigt, nicht zu veranlaſſen, irgend eine 
ruhige, ſachliche Auskunft zu geben. Sie ift em⸗ 
pört darüber, daß man ihrem Sohne die Haupt⸗ 
ſchuld an der Ermordung Levy's beimeſſe. Sie 
ſpricht in lautem, feierlichem Tone, in ſchnel⸗ 
ler Folge die einzelnen Worte und oft 
ziemlich gewählt in ihren Ausdrücken. Einem 
Berichterſtatter, der ſie aufſuchte, rief fie durch 
die Thürſpalte zu: „Greifen Sie ihn, greifen Sie 
ihn doch nur, mehr will ich fa nicht! Alle Welt 
ſoll der Polizei ſuchen helfen! Ich habe ihn zu 
nichts Schlechtem erzogen, ſondern nur zu Gutem. 
Die Vormünder ſollen ſich mehr um ihre Mündel 
bekümmern.“ 


eodzer Tageblatt 


Werner'ſchen Wohnung ab und zu eine hochge⸗ 
wachſene, abgehärmte, etwa vierzigjährige Frau 


Am billigsten kauft man 


Neuheiten für den bevorstehenden Herbst und die Winter-Saison 


3 Schwarze und eouleurte Wollenstoffe für Kleider und Costüme 


„queite, Pellerinen und Pelzbezuęstofle in verschiedenen Gattungen, wie auch Flanelle, Corde, Tuche, 
— Teppiche, Läufer, ‚Gardinen, Möbel-Stoffe, Bett- und Tischdecken, Portieren-Stoffe, wie auch abgepasste Portieren 


erſcheinen, die mit nervöſer Haft in den Hof 
hinabblickt und dann wieder verſchwindet. Es iſt 
die Mutter Werners. 

Ueber den in Haft befindlichen Willy Groſſe 
erfahren wir noch: Bekanntlich hatte am Tage 
feiner Verhaftung fi der Burſche in einer unbe⸗ 
ſchreiblichen Aufregung befunden. Wle wir auch 
mitgetheilt, mußte man ihm zunächſt einige Ruhe 
gönnen, ehe das Verhör mit ihm ſeinen Anfang 
nehmen konnte. Er verſtand gar nicht, was man 
ihn fragte, und ſchlen das, was um ihn vorging, 
theils gar nicht zu begreifen, theils ſchien er 
ganz theilnahmslos zu ſein. Während des Ver⸗ 
börs war es dann, als ob er zum Bewußtſein 
zurückkehrte, und je welter das Inquifliorium vor⸗ 
ſchritt und er in das Vergangene zurückgeführt 
wurde, um ſo lebhafter erwachte in ihm dieſe 
Vergangenheit in ihrer ganzen Furchtbarkeit. Das 
bewies der Strom feiner Thränen, fein Schluch⸗ 
zen und das Ringen der Hände. Als er wieder 
in die Zelle gebracht worden war, ſchien es, als 
ob es wie eine Erleichterung über den jugend⸗ 
lichen Mörder gekommen wäre. Eine viel ruhigere 
Stimmung hatte bei ihm Platz gegriffen, ſo daß 
er die Frage, ob er ſich im Stande fühle, feinen 
Lebenslauf niederzuſchreiben, mit „Ja“ beantwor⸗ 
tete und dieſe Arbeit auch ziemlich ſchnell und 
mit feſter Hand erledigte. Ein nicht geringer 
verdienſtlicher Antheil daran, daß Groſſe die 
Herrſchaft über ſich ſelbſt gewann, dürfte dem 
Vorgehen der Criminalpolizei zuzubilligen fein. 
Um den jugendlichen Verbrecher zu einem möͤg⸗ 
lichſt umfaſſenden Geſtändniß zu bewegen, Hatte 
man ihm zu erklären geſucht, daß er das Henker⸗ 
beil jedenfalls nicht zu fürchten habe und daß er 
es frei geſtehen könne, wie Alles zugegangen 
wäre. Das hat G. ſich wohl geſagt ſein laſſen. 
Er hat die Nacht, die ſeiner Verhaftung folgte, 
ganz gut geſchlafen, hat den Morgenimbiß ſich gut 
ſchmecken laſſen und trat dann den Weg nach 
Moabit ziemlich gefaßt an. 


Cageschronik. 

— Wie uns von unterrichteter Seite mitge⸗ 
theilt wird, ſoll die feierliche Einweibung 
der neuen rechtgläubigen Militairkirche 
an der Jekaterinburgerſtraße am 10. Dezember 
n. St. und die Uebergabe derſelben an das 327. 
Jekaterinenburger Infanterie⸗Regiment am daraufs 
folgenden Tage ftattfinden. — Wie verlantet, wird 
ſich eine Deputation, beſtehend aus dem Herrn 
Stadtpräfidenten, Collegienrath Pienkowski und 
einigen Mitgliedern des Bau» Komitees, dem» 
nächſt nach Petersburg begeben, um den Chef des 
genannten Regiments, Seine Kaiſerliche 
Hoheit den Großfürfen Alexei 
Ale xandrowitſch und den Chef der 
Milttärgeiftlicgkeit Shelobowski zu der Feier eine 
zuladen. 

— Ueber das Befinden Sr. Erlaucht 
des Graſen Schuwalow lautet das Bulletin 
vom 24. October: 

„Der Zuſtand iſt befriedigend; der Patient 
läßt ſich mehrmals am Tage vorleſen und hört 
mit wach ſender Theilnahme zu. Die Schmerzen 
in Bruſt, Rücken und Schulter, über die der 
Kranke in der letzten Zeit klagte, haben abgenom⸗ 
men; in den letzten Tagen macht ſich eine unzwei⸗ 
felhafte Beſferung in der Bewegungsfähigkeit der 
betroffenen Extremitäten bemerkbar. 

— Wie uns mitgetheilt wird, ſucht ein hie⸗ 
figes Bankhaus im Auftrage einer ausländiſchen 
Firma ein größeres Verrain im Stadt-⸗Rayon 
zur Errichtung eines großen Spinnerei⸗ 
Etabliſſements, Wegen zu hoher Forderun⸗ 
gen der betreffenden Grundftücksbefitzer iſt aber 
ein Abſchluß bisher nicht erfolgt 

— Zu Ehren des zum Director der Staats⸗ 
bankfiliale in Tſcheljabink, Gouvernement Oren⸗ 
burg, ernannten Steuer⸗Inſpectors Herrn Baron 
von Tieſenhauſen, welcher ih während ſeiner 
vieljährigen hiefigen Thätigkeit in allen Kreiſen 
die größten Sympathien erworben hat, fand am 
Sonnabend im Grand-Hotel ein von ſeinen 
Freunden veranſtaltetes Abſchiedsdiner ſtatl. 
Bei dieſem Diner wurde der Scheidende don 
nachfolgenden Herren: Präſes des Friedensrich⸗ 
ter-Plenumd Moskwin, Schuldireetſonschef 
Karpow, Rechts⸗Anwalt Chomentows ki, 
Inſpector Peters, Inſpielor Jſaſe w, Ge⸗ 
neral-Major Barano wski und Notar Mo» 
gielnicki durch Toaſte gefeiert. Ferner über⸗ 
reichte Herr Bankdirector Tauber Herrn 
Baron Tieſenhauſen unter einer herz 
lichen Anſprache eine Adreſſe ſowie ein von ſeinen 
Freunden und Verehrern gewidmetes werthvolles 
Jeton und Herr Inſpeclor Iſajew verlas die von 
den Vorgeſetzten und Collegen aus Petrikau eins 
gegangenen Telegramme. Auf Antrag des Herrn 
Rechtsanwalts Chomentowaskti wurde ſchließlich 
eine Sammlung veranſtaltet und beſchloſſen, den 


Die Hausgenoſſen ſehen am Fenſter der J Ertrag derſelben — 210 Rbl. — auf den Namen 


von Rs. 4 pro Paar an, in grosser Musterauswahl. 


Mur bei LU DMW IK KR YHUS, Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr I. Zur rothen 3. 


Lamas, Barchende, Tücher, Schlaf. Decken, gute 
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und zum Andenken des Herrn Baron von 


Tieſenhauſen als Schulgeld für arme Schüler 
zu verwenden. 3 

— Die Moskauer Firma Bürgang, 
welche, wie wir feiner Zeit meldeten, vor mehre⸗ 
ren Wochen in Zahlungsſchwierigkeiten gerathen 
war, hat ſich mit ihren Gläubigern auf außer⸗ 
gerichtlichem Wege ausefnandergeſeßt. In der jüngft 
abgehaltenen Gläubigerverſammlung wurden die 
Vorſchläge der Firma, welche 60 Prozent offeritte, 
angenommen. Dieſe 60 Proz. werden in folgen⸗ 


der Weiſe bezahlt; 25% baar, 25% in achtmo⸗ 


natlichen Wechſeln, welche von der Moskauer 
Firma Morofow girirt find, und 10% in eigenen 
Atcepten der Firma Fürgang, zahlbar nach einem 
Jahr. 

. Berlaufene Kinder. Ein vier bis 
fünfjähriges Mädchen iſt in der Nähe des Gartens 
an der Ecke der Widzeugka- und Dzielna⸗ Straße 
gefunden worden, das ſich Emilie Feller nennt 
und polniſch und deutſch ſpricht. Die Kleine ift 
blond und trägt ein ſchwarzes Kleid mit weißer 
Schürze; ihre Angehörigen werden gebeten, ſie beim 
Inſpektor des Armenhauſes Dzielnaſtraße Nr. 62 
abzuholen. 

Geſtern find ferner, wie man uns mitthellt, 
in der Wschodniaſtraße zwei kleine Kinder, die 
ſich verloren hatten, gefunden worden; fie flams 
men ihrer Kleidung nach aus guten Häufern, 
und zu Haufe iſt man gewiß über ihr Verſchwin⸗ 
den in banger Sorge. 

Schwerlich wird man fehlgehen, wenn man 
annimmt, daß in ſolchen Fällen meiſt das Dienſt⸗ 
mädchen Schuld trägt, das, ſtatt auf das ſeiner 
Obhut anvertraute Kind acht zu haben, ſeinen 
eigenen Liebhaberelen nachgeht und das Kind ſich 
ſelbſt überläßt. Wie oft kommt es nicht vor, 
daß die Domeſtiken pflichtvergeſſen in einen Laden 
oder ſonſt irgendwo 
draußen warten heißen. Nur allzu leicht läßt 
dieſes ſich durch Neugier verlocken, auf eigene 
Hand weiter zu gehen, und daß es dann bei dem 
regen Verkehr, der in unſeren Straßen herrſcht, 
leicht im Gewühl verloren gehen kann, liegt ja 
auf der Hand. Wieviel Unglücksfälle, beiſpiels⸗ 
weiſe durch Ueberfahren, könnten verhindert, wie⸗ 
vielen Familien Schmerz und Gram erſpart wer⸗ 
den, wenn man ſich daran gewöhnen wollte, beſſer 
auf die Kinder aufzupaſſen und ſie nur abſolut 
zuverläſfigen Dienftboten bel Ausgängen mitzu⸗ 
geben! Daß aber letztere bei uns zu Lande eine 
große Seltenheit find, — welche Hausfrau hätte 
wohl dieſe trübe Erfahrung noch nicht gemacht ? 
Und dennoch vertraut man den Leuten ſeine Kin⸗ 
der an! Es it wahrlich ſchwer zu entſcheiden, 
worüber man ſich mehr wundern ſoll, über den 
Leichtfinn der Eltern oder die unverantwortliche 
Nachläſſigkeit der Dienſtmädchen. 


— Spende. Durch Vermittelung des Herrn 


Polſzeimeiſters iſt dem Baucomité des hieſigen 


griechiſch- orthodoxen Waſſenhauſes von Herrn M. 


Frankfurt eine freiwillige Spende von 25 


Rubeln zugegangen. 

— Spurlos verſchwunden ift, wie wir 
im „Bapın. Auen.“ leſen, dieſer Tage der Chef 
der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Station Pruſchkow, 
nachdem er einen Brief hinterlaſſen hat, in wel⸗ 
chem er ſeine Verwandten bittet, fie möchten ſich 
ſeiner verlaſſenen Frau und Kinder annehmen. 

— Das Finanzminiſterium behandelt gegen⸗ 
wärtig die Nothwend igkeit des Verbots einer 
fingirten Webergabe von Actien an ver 
ſchiedene Perſonen für die Zeit der Generalver- 
ſammlungen von Actionären. Derartige Opera- 
tionen find bisher gehandhabt worden, um gewiſſe 
Fragen, an denen ein Kreis von Actionären inte⸗ 
reſfirt iſt, oder die Wahl von Perſonen, die dem 
betreffenden Kreiſe paſſen, ins Direckorium durch⸗ 
zuſetzen. Jetzt iſt in Ausſicht genommen worden, 
ſowohl Perſonen, welche in dieſer Weiſe ihre Ac⸗ 
tien übergeben, als auch ſolche, welche auf Grund 
fremder Actien an den Generalverſammlungen 
a. nehmen, geſeßzlich zur Verantwortung zu 
zie hen. 

— Das vom Departement für Handel und 
Manufactur ausgearbeftete Proſect einer Me 
gulicung der Thätigkeit von Handlungs⸗ 
tei ſenden wird dieſer Tage dem Reſchsrath zur 
Begutachtung übergeben werden. 


— Lieitationen. Die Petrikauer Gouver⸗ 
vements⸗Regſerung macht bekannt, daß die Eiefe⸗ 
rung von Steinkohlen und Holz zur Beheizung 
des Lodzer Gefängniſſes pro 1897 am 20. (8) 
November im Lokale derſelben Gouvernements⸗ 
Regierung öffentlich vergeben werden wird; die 
Maximalpreiſe find für Holz auf 8 Rbl. 50 Kop. 
pro Faden und für Kohlen auf 18 Kop. pro 
Pud feſtgeſetzt. 

Der Lodzer Kreid-Berwaltungsrath der Allge⸗ 
meinen Fürſorge macht bekannt, daß, die Rei- 
nigung der Senkgrube des Alexander⸗Hoſpitals 
für den Zeitraum dom 1. Januar 1897 bis zum 
1. Januar 1900 am 27, (15.) November auf 
dem Wege der Lleitatſon von 199 Rbl. an in 
minus vergeben werden wird. 
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— Geſucht werden: Wilhelm Grünfeldt, 
vom Friedensrichter des 3. Diſtrikts und Nahim 
Kempe vom Friedensrichter des 4. Diſtrikts der 
Stadt Lodz. Das Signalement beider iſt dem 
Gericht nicht bekannt. 

— Ueber die Befreiung einiger von 
den proteſtantiſchen Predigern auszu⸗ 
fertigenden Dokumente von der Stem⸗ 
pelſteuer veröffentlicht die Geſetzſammlung Nr. 
117 vom 11. October eine Verfügung des Fi⸗ 
nanzminſſters. Dieſer zufolge unterliegen der 
Stempelſteuer nicht: Auszüge aus den Kirchen⸗ 
büchern über die Beglaubigung des Alters auf 
Fabriken in Arbeit hefindlicher Arbeiter, Konfir« 
mationszeugniſſe, Abendmahlſcheine, Verlobungs⸗ 
ſcheine, Aufbietungsſchelne, Abgangszeugniſſe zum 
Urbertritt von einer Gemeinde zu einer andern, 
Armuthzeugniſſe, Lebensbeglaubigungen, Todten⸗ 
ſcheine; Daten, die von dem Geiſtlichen einer 
Kirche dem Geistlichen einer andern mitgetheilt 
werden über die Verabfolgung des Abendmahls 
an Perſonen, die ſich zu verehelichen wünſchen, 
ſowie über das Nichtvorhandenſein von Hinder⸗ 
ale zur Trauung von Gemeindegliedern einer 

Kirche in einer andern, ferner über Aufgebot; 
endlich Taufſcheine für Unmündige, die auf Fa⸗ 
briken als Arbeiter einzutreten wünſchen. 

— Zum Steuerſyſtem in Polen. 
Das Miniſterium des Innern beallſichtigt in 
Laufe des Winters eine Reviflon | der im Weich⸗ 
ſelgeblet zu Recht befiehenden Abgaben vorzuneh⸗ 
men. Diejenigen Abgaben, die ihre urſprüngliche 
Beſtimmung verloren haben, ſollen abgeſchafft 
und, wenn es ſich als nothwendig erweiſen ſollte, 
ſtatt ihrer neue Steuern zur Deckung der Lan⸗ 
desbedürfniſſe eingeführt werden. 

— Neues Heizmaterial. Ungefähr 40 
Werſt von Worogeſch find in der Nähe des Dor⸗ 
fes Beſtuſhewo am linken Ufer des Den Lager 
eines der Steinkohle ähnlichen Brennmaterials 
entdeckt worden. Wie weit ſich dieſelben der 
känge und Tiefe nach ausdehnen, iſt nicht bes 
kannt, da von Fachleuten noch keine dahingehende 
Expertiſe ausgeführt worden iſt. Proben dieſes 
Brennmaterials find an das St. Petersburger 
Chemiſche Laboratorium zur Analyſe abgeſandt 
worden mit der Bitte, Fachleute nach dem Fund⸗ 
orte zu ſchicken, damit dieſelben die Größe des 
Rayond der neuen Heizmaterials feſtſtellen. 

— Die Collegen des Gehülfen des hiefigen 
Kreigcheſs Herrn Boleslaw Mareinkowski 
veranſtalteten anläßlich ſeines Scheldens aus dem 
Dienfte am Sonntag ein Abſchiedsmahl. 


— Thalia⸗Theater. Mit wie großer 
Spannung und wie regem Intereſſe die längſt 
verheißene Operetten-Novität „Die Chanſo⸗ 
nette“ von Dellinger von unſerem Theaterpu⸗ 
blikum erwartet worden iſt, dafür mag unter 
Anderem auch das ausverkaufte Haus ſprechen, 
das das Thualia⸗Theater am vorigen Sonntag 
aufzuweiſen hatte. Und auch, höher geſpannte 
Erwartungen wurden in allem Maße befriedigt, 
das bekundete der manchmal geradezu frenelſſche 
Applaus, mit dem das Publikum nicht geizte, ſo⸗ 
daß man fagen darf, daß die „Cbanſo⸗ 
nette“, wie era DA auf den Bühnen des Aus. 
lands, ſo anch Re en durchſchlagenden Et⸗ 
folg zu verzeichnen Das Sufet iſt in Kürze 
folgendes: 


Sehn des teichen Banküftectors Marcheſe Bo⸗ 
nelli, der ihm in ſeinen Liebeöaffären häufig ins 
Gehege kommt — denn Vater und Sohn leiden 
an gleich ftarkem ‚Pendant für das (cöne Gee 


schlagt — giebt im Schloß ſeines Vaters zu 


Mailand ein Bankeit, zu dem er außer einem 
bunten Flor von Blüthen der Demim Ban: alich 
ſeine Geliebte, die berühmte Chanſonette Ninekta 
Bſpanti, geladen hat. Die luftige Geſellſchaft 
amüfirt ſich gerade aufs Beſte, als dem Gaſtge⸗ 
ber plößzſich gemeldet wird, fein Vater ſel ange» 
kommen und könne jeden Augenblick eintreten. 
Beſtürzung malt ſich auf Aller Zügen. Aber 
ſchnell gefaßt, ſtellt der Lieutenant alle dieſe mehr 
oder weniger anrüchigen Individuen ſeinem Vater 
unter den unmöglichſten Pfeudonymen als Glie⸗ 
der der hohen Ariſtokratie vor, und das giebt zu 
manch ergötzlichem Quiproquo Gelegenheit. ‚Uns 
ter Anderen wird Ninetta für die junge Gattin 
des verliebten, raſend eifer chtigen Bankbeamten 
Mazzuchetti ausgegeben, und damit wird zu der 
ganzen ſpaßhaften Komödie der Irrungen, 
die nun folgt, der Grund gelegt. Denn im 
zweiten Akt, der in Turin in der Wohnung des 
eifer füchtigen Mazzuchetti ſpielt, lernt der alte 
Marche ſe die wirkliche Gattin feines Unterbeam⸗ 
ten Fee ‚die, dann ſchließlich für Ninetta aus⸗ 
gegeben Dl verliebte Tändelel aber, die 
der Alte * der Chanſonette angefangen hat, 
giebt dem irregeführten Gatten Veranlaſſung zu 
einer vortrefflich gelungenen Eiferſuchtsſeene. 
Die Gef hichte wird immer verwickelter, als der 
junge Rodo auf ſeinen Vater und deſſen 
ſcheinbare Erfolge bei feiner Geliebten Ninetta 
eiferſüchtig wird und es zu einer ſehr erregten 
Ausſprache zwiſchen Vater und Sohn kommt. 
Mazzuchelti aber glaubt ch von beiden betrogen 
und Tele einen Scheldungsprozeß gehen feine 
ganz unſchuldige Gattin ein. 

Der dritte Akt führt uns auf den Turiner 


Bahnhof, denn Alles ſſt im Begriff abzurelſen: 


die gekränkte Gattin Mazzuchetti's zu ihrer 
Multer, Rineita, vom eiferſüchtigen Liebhaber 
veranlaßt, zurück nach Mailand und der verliebte 


alte Marcheſe hinter der vermeintlichen Ninetta 


her. Hier erfolgt dann endlich bei einer zufälli⸗ 
gen Confrontation aller Dupirten die Aufklärung 
ſämmtlicher Mißverſtändniſſe und Alles löſt ſich 
in Wohlgefallen auf. 

Der Grundzug des Stücks ist ein gerad zu 


Erkrankungen und Todesfälle 


Loder Tegeblatt 


überwältigender Humor, der ſowohl Situation 
wie Dialog beberrſcht. Das Libretto iſt ganz 
vorzüglich zuſammengeſtellt und entbehrt nicht 
jo mancher Proben guten attiſchen Salzes, wäh⸗ 
rend der Mufik eine etwas beſcheidenere Rolle 
zugewieſen iſt. Aber auch der mufikaliſche Theil 
des Werkes weiſt viel Schönheiten auf, zu denen 
wir unter Anderem auch das reizende Liedchen 
„Messieurs, vous comprenez la chose rechnen. 
Ueber dem Ganzen ſchwebt ein leichter Hauch von 
Lascivität, der aber bei decenter Darſtellung 
keineswegs als ſtörend, ſondern eher als würzend 
empfunden wird. Ganz beſonders gelungen iſt 
den Textdichtern der recht lang ausgeſponnene 
zweite Akt. Die 
und ſchlechter Witze und die draſtiſche Komik der 
Situation wirkt hier ſo überwältigend, daß fich 
wohl keiner der Zuſchauer eines herzlichen Lachens 
erwehren kann. 

Die Aufführung muß eine ganz vorlteffliche 
genannt werden. Sicherlich " begegnen wir dem 
luſtigen Stück recht bald wieder auf unſerer 
Bühne und verſparen uns daher eine detaillirte 
Beſprechung der Einzelheiten auf das nächſte 
Mal. Doch ſei ſchon heute geſagt, daß wir auch 
bei hohem Maßſtab ſchwerlich irgend eine gravf⸗ 
rendere Ausſtellung zu machen wüßten. Frau 
Pen nee, Inhaberin der Titelrolle, ſang und 
jpielte mit gewohnter Meiſterſchaft und verdient 
beſonderen Dank für ihre decente Darſtellungs⸗ 
weiſe, die überall da, wo das Stück hart an die 
Grenzen des Erlaubten ſtreift, mildernd wirkt, 
ſodaß man bei den pielen recht pikanten Anſpie⸗ 


lungen gern ein Auge zudrückf. Vortrefflich waren 


ferner die Herten Stegemann (Mazzuchetti), 
dem man im zweiten Akt ſao recht die Luſt und 
Freudigkeit anmerkte, mit der er ſich jeiner Rolle 
Bingab, Dinghaus (Rodolfo) und Schweig⸗ 
bofer (Marcheſe Bronelli). Das waren alles 
Prachtleiſtungen, die man ſich gern noch einmal 
wird anſehen können. 

Zum Schluß wollen wir nicht unterlaſſen, 
der Direktion für die gewiß recht bedeutenden 
Opfer, die die ſchwierige Inſcenirung erfordert, 
unſre warme Anerkennung auszusprechen, und 
hoffen zuverſichtlich, daß ſie ſich für ihre Mühen 
bei zahlreichen Wiederholungen des Stückes reich⸗ 
lich belohnt ſehen wird. Dem Publikum ift der 
Beſuch der „Chanſonette“ dringend zu empfeh⸗ 
len; einen Abend voll friſcher H:iterkeit und 
berziichen Lachens können wir jedem al 
gäranktren: 


— Ge ſundbeitsbericht. Gemäß 55 
Veröffentlichungen des deutſchen Geſundheitsamtes 


find in der Zeit vom 4. dis 10. Otlober d. J. 


von je 1000 Einvohnern, auf das Jahr berechnet, 
als geſtorben gemeldet: in Berlin 15.6, in Bres⸗ 
18.3, in Königsberg 240, in Köln 27.5 in 
Frankfurt a. M. 11.7, in Wiesbaden 11.7. in 
Hannover 16˙2, in aſſel 14.4, iy Magdeburg 
20.7, in Stettin 174, in Altona 13.6, in Straß ⸗ 
burg 17.9, in Meß 122 in München 24.3, in 
Nürnberg 158, in Augsburg 20.0, in Dresden 
16.2, in Leipzig 19.5, in Stuttgart 17.4, in 
Karlörube 11,0, in Braunſchmei g. 20.6, in 
Hamburg 14.5, in Wien 17.2, in Barz. 22.1, 
in Prag 18.1, in Trieſt 143, in Krakau 30.7, 
in Amſterdam 14.8, in Brüffel 15.0, iu Paris 


| 16.8, in Lyon 15.9, in London 16 2, in Glasgow 
Der ſunge Herstel" Eieutenant Rodolfo ö 


18.9, in Liperpool, 18.6, in Dublin 23,6, in 
Edinburg 13 6, in Kopenhagen 19,6, in Stock⸗ 
bolm 13.4, in (Chriftlan & 48 1, in i 
25.0, in Moskau 33 8, Diefia 218, 
Warſchau 26.1, in Rom 184, in Turin 140 
in Venedig 184, in Alrkandria 47.3, in, New⸗ 
vork 16.9, in Brooklyn 15 7, in Philadelphia 
15.3. Ferner aus der Zeit vom 13. bis 19. 
September: in Calcutta 7, in Bombay 36,7, in 
Madras 46.8. 

Auch in dieſer Woche war der Geſundheits⸗ 
Rand in der überwiegenden Mehrzahl der grös 
Beren europälſchen Städte ein vorzüglicher und 
die Sterblichkeit, beſonders in den deutſchen, eine 
geringe. Einer Sterblichkeitsziffer von noch nicht 
15.0 pio Mille erfreuten ſich: Altona, Barmen, 
Bruthen Ob. Schl., Bielefeld, Brandenburg, 
Bromberg, Charlottenburg, Darmſtadt, Düſſel⸗ 
dorf, Frankfurt a. M., Hagen, Halberſtadt, Ham⸗ 
burg, Harburg, Karlerute, Kaſſel, Lübeck Mainz, 
Mannheim, Mitz, Münfter, Plauen, Solingen, 
Spandau, Würzburg, Amſterdam, Antwerpen, 
Chriſtianio, Edinburg, Stockholm, Turin u. a. 
günſtig (enter 20.0 per Mille) war die Sterblich⸗ 
keit auch in Berlin, Bremen, Breslau, Danzig, 
Dresden, Elberfeld, Hanover, Köln, Leipzig, 
Nürnberg, Stettin, Stuttgart, Brüſſel, Glasgow, 
Kopenhagen, Liverpool, London, Lyon, Paris, 
Prag, Venedig, Wien, Brooklyn, Newyork u. a. 
Auch in Aachen, Augsburg, Braunſcheig, Magde⸗ 
burg, Budapeſt u. a. blieb die Sterblichkeit eine 
mäßig hohe (etwas über 20.0 per Mille). — 
Unter, den Todesurſachen haben acute Darm⸗ 
krankheilen eine weitere Abnahme 
nur in wenigen Orten (Hamburg, Köln, Magde⸗ 


geradezu koloſſale Fülle guter 
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150,000 Rbl.) der Fobrikbefiger Herr Paſtor. 
aufzuweiſen, 


burg, Stuttgart, Straßburg, Moskau) war die 
Zahl der Sterbefälle an dieſen Krankheitsformen 


elwas größer als in der Vorwoche, Dagegen 
würden neunte Entzünduſen der Alhmungsorgene 
elwas häufiger als Todesurſachen beobachtet. 


ſchätzende Sammlung des Brauereibefitzers Herrn 
Steſtzey die erſte Stelle ein; Mage 
Er | 


krankungen an Grippe waren ſelten z nehmfuche 


Todesfälle an Grippe wurden nur au! London (3) 
berichte. Bezüglich der Abnahme der Cholera 
in Aegypten lauteten die Nachrichten günſtig. Vom 
15. bis 21. Scplember gelangten in Kairo 9 


\ Brkrähfurigen mit 28 Todehfällen an Cholera 


zur Anzeige; auch in den Bezirken Abu Ding 

Zara, El Baliana hat die Zahl det geuldele 
erheblich abge⸗ 
nommen. Die Zab! der bis zum 25. September 
gemeldeten Cholexafälle in Aegypten betrug 21,569 


mit 17,990 Todesfällen, von denen auf Alexandria 
1069 Erkrankungen mit 907 Sterbefällen ent⸗ 
fielen. In der Zeit vom 20. bis 26. September 
find in Alt xandrien neue Erkrankungen an Cholera 
nicht feſtgeſtellt worden. — Bon den anderen 
Jufectiopskrankheiten kamen Todesfälle an Maſern 
und Scharlach ſeltener, an Diphtherie, Typhus 
und Pocken häufiger als in der Vorwoche zur Ans 


tige. 
5 — Auf das beute Abend im Concerthauſe 
ſtattfindende Concert der berühmten Mailänder 
Opernſängerin Bronislawa Mariani machen 
wir hiermit alle Mufikfreunde in elfter Stunde 
nochmals aufmerkſam. 
Theater Notiz. Im Thalia⸗ 
Theater findet heute die erſte Wiederholung 
der prächtigen neuen Operette „Die Chanſo⸗ 
nette“ ſtatt. 
Im Victor fſa⸗ Theater wird das 
Luſtſpiel „O mes czyzui, o me G zy An 
O N Männer) gegeben. 


— — | 


— Es iſt bekannt, welch“ eingefleiſchter 
Theologe Gladſtone Seine Gegner 
haben ihm oft, nachgeſagt, er hätte ſeinen Beruf 
verfehlt und anftatt Sinalömanı lieber Pfarrer 
werden ſollen! Er hälte einen famoſen Land⸗ 
geiſtlichen abgegeben. In der That zählt die 
theologiſche Discuſſion, neben ſeiner Vorliebe für 
Homer und die „Holzaxt“, zu Gladflones Liebe 
lingsbeſchäftigungen. Nun war eines Tages der, 
famoſe iriſche Agitator und katholiſche Geiſtliche 
Pater Healdy bei Gladſtone zu Beſuch. Bei dem 
Früßhſtück ſchon konnte es der „große alte Mann“ 
nicht erwarten, mit feinem geiſtlichen Vis-A-vis 
an zubandeln; und ſo ſagte er zu ihm: „Als ich 
zuletzt in Rom und dort in einer Yatpolifchen 
Kirche war, wurde mir daſelbſt von einem Pater 
eine „kleine Sündenerlaubniß“ für fünfzig Lire 
angeboten. Sagen Sie nur um Himmels willen, 
was für Grundſätze können Ihre Kirche nur be⸗ 
wegen, ſich mit ſol hen Dingen zu befaſſen 9“ 
Pater Healdy gerieth über dieſe unverblümte 
Frage ſeines großen Gegners in gewaltigen Zorn, 
verſpürte aber doch wenig Luft, ſich mit Glad⸗ 
ftone in eine theologiſche Discuſfion einzulaſſen. 
Er erwiderte daher ſchnell gefaßt: „Wiſſen Sie 
was, Gladſtone? Wenn unſere Kirche dem 
Premierminiſter von England und einem Glad⸗ 
ſtone eine „kleine Sündenerlaubniß“ für fünfzig 
Lire gewähren will, fo kann ich nur ſagen; „fie 
hat es furchtbar billig gemacht!“ 

— Eine eigenartige Legende iſt mit 
dem Urſprung des Namens Belgravia, einem der 
faſhionableſten Stadtviertel Londons verknüpft. 
Was jetzt ein ausgedehntes Netz hochariſtokratiſcher 
Straßen bildet, way am Ende des vorigen Jahr⸗ 
du dens ein noch ziemlich weit von der alten 
Ein entfernter Luſtpark, etwa das, was heutzutage 
Hyde Park iſt, zu dem die feine Welt hinauszu⸗ 
fahren pflegte, zu dem die jungen Stußer in 
Seidenſtrümpfen und Zopfbeuteln wenn e 

um dort ihr Dfeifchen zu rauchen, flirten“ 
und die Thronſque ſcandaleuſe“ Londons zu er⸗ 
örtern, In dielem Park befand ſich ein Ber 
puännngenarlen, den ein ſchnurriger alter Kauz, 
amens Gray, hielt. Er verabfolgte der vor⸗ 

nehmen Welt Erfriſchungen, und ſein liebreizendes 
Töchterlein, die auf Meilenweite, im Stil der 
damaligen Zeit, als „la belle Gray“ berühmt war, 
eredenzte den Gäſten Wein, Bier und Limonade. 
Ihre außerordentliche Schönheit, ihr anmuthiges 
Weſen, vor Allem aber ihre herrlichen Augen übten 
einen mächtigen Zauber auf die Ausflügler aus 
und manches junge Herr hen verlor ſein Herz an 
die wundervolle Maid, So kam es, daß der 
Alte brillante Geſchäfte machte, bis eines Tages 
— e hatte wohl mehr über feinen Handel als 
über ſein liebliches Töchterchen gewacht — die 
Sache ein trauriges Ende nahm. „La belle ha 
lieh ihr Ohr den Cinflüſterungen eines gar 
galanten jungen Lords, der ſie ihrem ländlichen 
Paradieſe entführte und — dann ihren Thränen 
und ihrem gebrochenen Herzen überließ. Aber 
noch heute heißt das Fleckchen Erde, wo das holde 
Kind gewellt hat, Belgravia, und iſt auch noch 
jetzt die Heimſtätte der ariſtokraliſchen „Herzbrecher“ 
von Profeſſion. 

ueber einige berühmtere Brief: 
marken · Sammlungen leſen wix in der 
„Düna- Ztg.“ das Nachſtebende: Die größte 
Sammlung abgeſtempelte Briefmarken und Pofts 
karten in Rußland beſitzt Herr Breitfaß in Per 
ter&burg; in 100. Bänden wiſſenſchaftlich geord⸗ 
net, bat dieſe Sammlung einen Werth von über 
eine Mlion Rubel. Herr Breitfuß gilt für einen 
der größten Briefmarkenkenner. Auch die Samm⸗ 
lung des Bankbirektors Herrn Nolhhaft in Per 
terzburg wird auf eirka eine Million Rubel ges 
ſchäßt. Zerner beſitzt in Petersburg eine hervor⸗ 
ragende Sammlung (im Werthe von 


tirka 


In Moskau gilt als der größte Sammler der 
dortige italieniſche Konſul, deſſen Kollektion auf 
200,009 Rbl. taxirt wird. In den Oſtſeepro⸗ 
vinzen nimmt die auf cirka 50,000 Rbl. zu 
ihm zunächſt kom⸗ 

men Herr Trampedach (Inhaber der Firma Lan⸗ 
kowſky und Liccop) in Mit au und Herr Scheid⸗ 
ling in Libau mit ihren Sammlungen im Werthe 
von je ca. 20,000 Rbl. Der größte Sammler 
der ganzen Welt iſt bekanntlich Graf Ferrari in 
Paris, deſſen Kollektion nach heutigem Taxwerthe 
auf ea. 100 Millionen Rübel zu ſchätzen iſt. Die 
allertheuer fte. Marke ift cine Britiſch Guinea vom 
Jahre 1856, welche kürzlich für 10/000 Rbl. 
verkauft wurde. Die iheuerſte ruſfiſche Marke iſt 
eine Semſtwomarke (Landpoſtmarke) des Kreiſes 
Alalyr zu 1 Kop.; man hat unlängſt wiederholt 
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enen auf Alrandria, 2000 Röl. für diefe Macke gebofen. Dir thcher, de 
finniſche Marke ift das 20 Kopeken-Stempelcou⸗ 
vert vom Jahre 1845. roth, welches auf 3,000 
Rbl. taxirt wird und wovon ſich ge egenwärtlg 
eines in einer Petersburger und ein zweites in 
einer Moskauer Sammlung befinden. 

— Der verſchloſſene ‚Ficchenftubl, 
In Folge det Gifte. die Stühle in der Kirche zu 
vermiethen, kommt es nicht ſelten vor, daß manche 
Kirchenbeſucher keinen Sitzpla finden während 
vielleicht noch eine Reihe Stühle leer iR, ja ſogar 
verſchloſſen gehalten wird, Dies konnte ein ſchlich⸗ 
tec, alter Domprediger nicht leiden, Eines Ta⸗ 
ges bemerkte er Linen älteren Herrn neben einem 
Kirchenſtuhle ſtehen, der ſechs Sipplätze enthielt, 
jedoch nur einen i batg. Er unterbrach feine 
Predigt und wan an den Worten: elebet 
Bruder in Chriſto, hi doch Deinem Mitbruder' 
die Thür! Dann pred. ei weſter. Alb ſeink Mahnung 
jedoch erfolglos blieb, unterbrach er durch die gleiche 
Aufforderung noch zweimal feine Predigt. 10 
geringe Heiterkeit erregte etz aber, als der a 
redete ſich beim dritten Mal erhob und verlegen 
entgegnete: „Ja, Herr Paſtor das kan ich nicht, 
ich bin ja auch herübergeklettert!“ 

— Bebandlung der Hundswutb in 
bing. Die „Médecine moderne“ 0445 daß 
ein Mifionar in China, deſſen beide Träger von 
einem tollen Hunde gebiſſen waren, Bekanntſchaft 
mit dem Heilmittel machte, welche die Chineſe N, 
in folchen Fällen zur Anwendung bringen, u 
Miffionar äußerte 10 Beſorgniß über das Schſck⸗ 
ſal feiner Diener in Gegenwart vo fünf e 
Chineſen, und dieſe fagten ihm, 06 er dutchaus 
keinen Anlaß zur Beunruhigung hätte, fie wären 
alle fünf im März von einem tollen Hunde gebiſ⸗ 
fen worden und bis jetzt (im September) hätten 
ſich noch keine Symptome der Tollwuth bei ihnen 
eingeftelt. Das käme einfach daher, daß fie glei 
nach ihrer Verletzung die rohe Leber des PET) 
negefjen hätten, der fie gebiſſen hatte. Die beede 
Träger des Miſſionars würden fidher ſchon duftet 
gethan haben. Es if daran zu erinnern, daß ſchon 
Plinius dasſelde Mittel gegen den Biß eines tol⸗ 
len Hundes empfahl und daß noch in neuerer 
Zeit europäſſche Aerzte es mit Erfolg angewandt 
haben ſollen. Wie alt die Anwendung dieſes Hell⸗ 
mittels bei den Chineſen iſt, entzieht ſich unferer 
Kenntniß. 

— Verfälſchungen von Seide und 
Wohe zu entdecken. u England 15 n 
ein ſicherts Mittel entdeckt, den Nachweis 
führen, wenn Seide und Wolle mit umwo 
Leinen oder Chinagras ver, älſcht a Die . 
Material. en find es, welche gewöhnlich zur Bere, 
fälſchung der Wolle oder Seide verwandt werden, 
und das Mittel zum Nachweis if fo rgact, daß 
es auch genügt, wenn nur eln Procent des Sure 
rogates zugeſetzt ſein jollte. Man nehme uhr 
Stüd des verdächtigen Stoffes in der ungefähren 
Größe von 8—10 Quadrafzol, reinige e gut 
und befreie es namentlich von allen Stärk! ent⸗ 
haltenden Zuthaten. Letzteres iſt unbedingt noth⸗ 
wendig, wenn das 0 gelingen ſoll. Datz 
auf ſolche Weije vorbereitete S Stoff lege man 
während 6 bis 10 Stunden in Schwefelſäure, 
füge Waſſer hinzu und koche das Ganze in eine 
Porzellanſchälchen, gieße hierauf die Slüffigteit ab 
und füge derſelhen fo plek kauſtiſche Soda zu, 
daß ein hineingehaltenes Stückchen Lackmuspapſet 
ſich blau färbt. Dann ſetze man einige Tropfen 
einer ſchwachen Orſeillelöſung deze und erhige 
die Miſchung einige Minuten lalig bei 820 @elfiug. 
War auch nur 1% vegetabiliſcher Faſer in dem 
Stoff, ſo wird ble blaue Farbe der Orſellle vers 
ſchwunden ſein, wenn dagegen dieſe Färbung dere 
bleibt, fo iſt damit der Beweis erbracht, ein 
nach welsbater, alſo 1% oder dre bes 
tragender Zuſaßz vegetablliſcher Faſern nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. 


—— 


Telegramm... 


Thorn, 24. October... In Wygodda bei 
Argenau wurde die Einliegerfrau Ziemkiewicz 


ermordet und in einen tiefen Tſimpel gewo 
wo die Leiche gefunden wurde. Fer Muth 
In der hieſigen 


Mörder Borazki wurde verhaftet. 

Schwerin, 24. Oktober. 
Schloßkirche fand heute Vormittag 11 Uhr die 
Trauung des Erbgroßherzogs von O denburg mit 
der Prinzeſfin Elifabeth von Mecklenburg Schwe 
rin ſtalt. Die Trauungszeremonle vollzog der 
Hofprediger Wolf. Den Hochzeitazug Fl 
nach Vorantritt der Kammerberren und Hof 
der Kaiſer, welcher Ihre Kaiſerliche Hohei ie 
Großfürſtin Maria Pawlowna führte, es folgte - 
Prinz Heinrich mit der Erbgroßherzogin von 
Medienburg-Etrelig, Seine Kaiſerliche Hoheit 
Großfürſt Wladimir mit der Herzogin Eugen 
von Oldenburg und dann die anderen Zarah 
keiten. Wiederum unter Borantriit von Kammer⸗ 
herren und Hoſchargen folgten dann der Bräutl⸗ 
gam, Erbgroßherzog von Oldenburg, geführt von 
den Großherzoginnen Marie und Anaſtaſia, und 
die Braut, geführt von dem Großherzog von 
Oldenburg und von dem Großherzog von edlen. 
burg- Schwerin. Der Kaiſer trug die Uniform 
der Mecklenburgiſchen Dragoner, Prinz Heinrich 
war in Marineuniform, der Erbgroßherzog von 
Oldenburg in Dragoner⸗Uniform. Bei der 
Ertheilung des Trauſetens läuteten die Kirchen⸗ 
glocken, ertönten Kanonenf üſſe. Nach beendig⸗ 
ter Trauung fand eine lircour und ſodann 
Familientafel in der Waffenhalle ſtatt. 

Reichenbach i. Voigtl., 24. Oktober. Die 
Kupfer'ſche mechaniſche Weberei iſt vollſländig 
niedergebrannt. Die Webſtühle find ſümmilich 
vernichtet. 


4 


Pfullingen, 24. October. Als geſtern 
Abend 6 Uhr vier Lehrer in einem Wagen von 
dem Begräbniß eines Collegen hierher zurück⸗ 
kehren wollten, wurde ihr Gefährt auf dem Wege 
zwiſchen Unterbhauſen und der Papierfabrik von 
Krauß in Pfullingen bei der Kreuzung des nicht 
abgeſperrten Bahngeleiſes von einem heran⸗ 
brauſenden Localzuge erfaßt und zerſchmettert, 
Ein Lehrer wurde getödtet, ein anderer ſchwer 
verlegt, die beiden übrigen und der Kutſcher 
wurden aus dem Wagen geſchleudert, vermochten 
na indeß noch zu Fuß nach Hauſe zu be⸗ 
eben. 

x Paris, 24. Oktober. Walded-Roufjeau 
beſprach in einer Rede die Nothwendigkeit der 
Oecentraliſtrung der Verwaltung. Er empfahl 
das Syftem, welches in Elſaß-Lothringen beſtehe 
und welches für die Kreisdirectoren die Erledi⸗ 
gung der Geſchäfte weſentlich erleichtere und ber 
ſchleunige. Redner gab dem Wunſche Ausdruck, 
daß in Frankreich ein ähnliches Syſtem eingeführt 
werde. 

London, 24. Oktober. Der Korreſpon⸗ 
dent der Times in Rom weiſt auf die weitverbrei⸗ 
tete Mißſtimmung bin, die in Italien dadurch 
erregt werde, daß Italiens Intereſſen beſtändig 
denen Deutſchlands untergeordnet würden, und 
auf das daraus folgende Gefühl, daß Italien 
durch das Verbleiben im Dreibunde wenig zu 
gewinnen habe. Die infolge des Unglücks in 
Abeſſynien und infolge der trüben politiſchen La⸗ 
ge auf der italieniſchen Volksſeele laſtende Der 
preſſion werde begeiſterte Kundgebungen bei der 
Hochzeit des Prinzen von Neapel nicht aufkom⸗ 


De 


men laſſen. 

London, 24. Oktober. In einem Artikel 
der Times heißt es: 

„Die Mohammedaner werden zu den 


Schwierigkeiten, welche dem Sultan von den Uns 
gläubigen bereitet wurden, noch neue hinzufügen 
und dadurch erneute Feindſeligkeiten gegen die 
Chriſten und möglicherweiſe einen Ausbruch her⸗ 
vorrufen, der die Aufgabe der Mächte jo ſchwie⸗ 
rig geſtalten würde, als wenn England allein ein⸗ 
gegriffen hätte. Es iſt ein Unglück, daß gegen⸗ 
wärtig die Verhandlungen mit Rußland nicht flott 
von fintten gehen können; aber es ſollte doch 
nicht unmöglich ſein, dem Sultan eine inofftzielle, 
jedoch eindringlich warnende Mittheilung über die 
Anſchauungen und allgemeine Abſichten der 
Mächte zugehen zu laſſen. 

Rom, 23. October. Aus Anlaß der Bere 
mäühlung des Prinzen von Neapel ſtiftete der 
König 100,000 Lire zu Gunſten der bedürftigen 
Klofjen Roms und befahl dem Miniſter des 
königlichen Hauſes, während der Feſttage für die 
Bedürftigſten in anderen Gegenden Italiens reich. 
liche Wohlthaten zu ſpenden. Der König begab 
ſich geſtern nach der Conſulta, um dem Fürſten 
Nikita einen Beſuch abzuſtatten. Nach Beendi⸗ 
gung des etwa halbſtündigen Beſuches wollte 
Fürſt Nikita den König bis zum Ausgange des 
Palais begleiten; dieſer Vorgang veranlaßte die 
auf dem Plage. vor dem Quirinal verſammelte 
Menge zu lebhaften Ovationen, die in gleichem 
Maße dem Prinzen von Neapel zu Theil wurden, 
als er ſich zum Beſuche ſeiner Braut nach der 
Conſulta begab; auch Prinzeſſin Helene war auf 
ihrer Fahrt nach dem Qulrinal der Gegenſtand 
lebhafter Huldigungen. Fürſt Nikita, Prinz 
Mirko und Prinzeſſin Anna beſichligten zu Wagen 
die Stadt und wurden überall von der Bevölke- 
rung lebhaft begrüßt. Abends fand das Diner 

att. 

- Rom, 23. Oktober. Die Civil » Trauung 
des Prinzen von Neapel und der Prinzeſſin He⸗ 
lene wurde im Ballſaale des Quirinals vollzogen. 
um 11 uhr 20 Min. verließen die hohen Herr ⸗ 
ſchaften, von dem Jubel der verſammelten Menge 
begrüßt, den Quirinal und begaben ſich nach der 
Kirche Santa Maria degli Angell. 

Rom, 24. Oktober. Der Prinz von Nea⸗ 
pel empfing geſtern in beſonderer Audienz den 
deutſchen Botſchafter von Bülow, welcher das 
Hochzeitsgeſchenk des deutſchen Kalſers beſtehend aus 
wei großen in der Berliner Porzellan manufaktur 

ergeſtellten Baſen, überreichte. 

Rom, 24. Oktober. Die kirchliche Trauung 
des Prinzen von Neapel und der Prinzeſſin He⸗ 
lene fand in der Kirche Santa Maria degli 
Angeli ſtatt. Der königliche Zug verließ gegen 
ein Uhr die Kirche und begab ſich unter den 
Vivatrufen der in den Straßen zahlreich ange⸗ 
ſammelten Menge nach dem Quirinal zurück. 

Rom, 24. October. Der König, die Köni⸗ 
gin und der Prinz von Neapel, umgeben von 
ihren Civll⸗ und Militärſtaaten, empfingen, wie 
aus Rom telegraphiſch gemeldet wird, geftern 
Nachmittag im Thronſaale des Qufrinals in feier⸗ 
licher Weiſe nach einander die Glückwünſche der 
Miniſter und der Bureaus der Kammer und des 
Senats, welche von zahlreichen Senatoren und 
Deputirten begleitet waren. In feiner Antwort 
auf die Adreſſe des Senats fagte der König, die 
Beweiſe von Zuneigung, welche aus allen Theilen 
des Landes zu ihm gelangten, beſtätigten, daß 


Loder Tageblatt. 


das Land das Gefühl habe, daß ſein (des Königs) 


Haus eins ſel mit dem italieniſchen Volke. Die 
beiden Dynaſtien, welche ſich vereinigten, hätten, 
wie es in der Adreſſe heiße, gemeinſame Tapfer⸗ 
keit, Vaterlandsliebe und die edlen Beſtrebungen 
zur Befreiung ihrer Völker von der Knechtſchaft. 
„Der Gedanke an ein großes, ſtarkes und glück⸗ 
liches Vaterland iſt mein ſtändiges Ziel, ihm habe 
ich mein Leben geweiht, und das Band, welches 
morgen geknüpft wird, giebt mir die Sicherheit, 
daß meine Nachfolger ſich demſelben Ziele weihen 
werden. Die Rede wurde namentlich gegen Ende 
mit großem Beifall aufgenommen. Auf die 
Adreſſe der Deputation der Deputirtenkammer er⸗ 
widerte der König: Die Freuden meiner Familie 
werden noch erhöht durch die innige Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der nationalen Vertretung, eine 
Uebereinſtimmung, die immer neue Nahrung aus 
unſeren freiheitlichen Inſtitutionen ſchöpft. Die 
Begrüßung durch die erwählte Kammer iſt mir 
beſonders angenehm, weil fie der aufrichtige Aus⸗ 
druck der Verbindung der Dynaſtie mit dem 
Volke iſt, auf welcher die Sicherheit und die Un⸗ 
abhängigkeit des Vaterlandes beruhen. Ich habe 
gewünſcht, daß die freimüthige Begeiſterung, die 
in dieſen für mein Haus feſtlichen Ta gen überall 
überſchäumt, eingeſchränkt werde, weil wir in der 
Arbeit und einer würdigen Sammlung die Kraft 
ſchöpfen müſſen zur Vermehrung unſerer Größe 
und unſeres Wohlſtandes. Dieſe Erbſchaft der 
Größe und der Unabhängigkeit des Vaterlandes, 
die mir von meinem Vater überkommen iſt, wird 
in der Tradition meiner Familie fortgepflanzt 
und mein Sohn wird ſich ihr nicht entziehen. 
Die Wahl ſeiner Gemahlin, welche einem Ge⸗ 
ſchlechte tapferer Vertheldiger nationaler Unab⸗ 
abhängigkeit angehört, liefert einen Beweis für 
feinen Charakter. Mein Haus und das Haus 
Montenegro bedeuten die Befreiung und die Un⸗ 
abhängigkeit. Dieſe Liebe zum Vaterlande ver ⸗ 


delt die Opfer, ſtärkt die Charaktere und kräf⸗ 


tigt das Vertrauen beſonders in ſchwierigen Zei⸗ 
ten, welche großen Völkern niemals mangeln. 
Rom, 24. October. In biefigen polſtiſchen 
Kreiſen äußert man große Befriedigung über die 
Anfmerkſamkeit, welche dem Prinzen von Neapel 
und feiner Braut Prinzeffin Helena vom Kaijer 
Franz Joſef dadurch erwieſen wurde, daß auf 


deſſen Befehl ein aus drei großen Krlegsſchiffen, 


darunter der „Maria Thereſta“ beſtebendes öfter» 
reichiſch⸗ungarſſches Geſchwader nach Antivari ge⸗ 
ſondt war, um der „Savoſa“ beim Auslaufen das 
Ehrengeleite zu geben. Der italieniſche Botſchof⸗ 
ter in Wien, Graf Nigra, erhielt den Auſtrag, 
dem Kaifer für dieſe Kundgebung freundſchaftlicher 
Gefühle den Dank des Königs Humbert zur 
Kenntniß zu bringen. 

Haag, 24. Oktober. Geſtern Vormittag 
11 Uhr legte die Königin Wilhelmine ihr Glau⸗ 
bensbekenntniß als Mitglied der reformirten 
niederländiſchen Kirche ab und wurde von dem 
Hofprediger van der Frier in Gegenwart der 
Königin⸗Regentin, des Superintendenten van de 
Poll und zweier Kirchenälteſten geprüft. Morgen 
findet die Confirmation der Königin ſtalt. 

Kaiſer Wilhelm wird nach einem Telegramm 
aus dem Haag der Königin Wilhelmine am Sonntag 
anläßlich ihrer Confirmation durch den Flügel⸗ 
Adjutanten und Chef des Militär⸗Cabinets Ge⸗ 
neral der Infanterie von Hahnke ein Geſchenk 
überreichen laſſen. 

Bern, 24. October. Auf der ganzen 
Strecke der ſchweizeriſchen Hochebene herrſcht ſeit 
geſtern früh ſehr ſtarker Schneefall, der große 
Störungen im Telephonverkehre verurſacht. In 
Chaux-de-Fonds liegt der Schnee einen halben 
Meter hoch; die telegraphiſche und telephoniſche 
Verbindung iſt ganz unterbrochen; durch die Laſt 
des Schnees wurden große Bäume geknickt; Te⸗ 
legraphenſtangen ſtürzten auf die Straßen herab. 
Ueberſchwemmungen werden aus den Cantonen 
Neuenburg, Waadt, Baſel⸗Land und Teſſin 
gemeldet, wo die Weinernte vollffändig zerſtört 
wurde. 

Sofia, 24. October. Der „Mir“ veröf⸗ 
fentlicht eine Sonderausgabe, welche den nachſol⸗ 
genden amtlichen Bericht des Miniſteriums an 
den Fürſten enthält: „Zur Zeit der Kammerwah⸗ 
len führte die Patrioten aller Parteien der Haß 
gegen das damalige Syſtem (Stambulow's) zur 
ſammen. Nachdem Dank der Weisheit des 
Fürſten und der Einigkeit der Sobranſe mit die⸗ 
ſem Syſtem gebrochen wurde, waren die Verhält⸗ 
niſſe geregelt und die Miſflon erfüllt, für die das 
Volk die Deputirten auserſehen hatte. Da ſeßzt 
andere Fragen in den Vordergrund getreten find, 
wird der Fürſt gebeten, dem Volke durch Neu⸗ 
wahlen Gelegenheit zu geben, feinem Willen in 
dieſen Fragen Ausdruck zu verleihen.“ Im An⸗ 
ſchluß hieran wird der Ukas des Fürſten vers 
öffentlicht, der die Auflöfung der Gobranje an⸗ 
ordnet. 


Greiz, 25. October. Einem Gerüchte zu⸗ 
folge iſt der Fürſt uuf der Jagd mit Wild⸗ 
dieben zuſammengeſtoßen. Der Leibjäger erſchoß 


einen der Wilderer; der Fürſt wurde am Bein 


verwundet. 

Laibach, 25. October. Jufolge wolken⸗ 
bruchartiger Regengüſſe, welche in den letzten Ta⸗ 
gen niedergingen, ift die Save hoch angeſchwollen 
und theilweiſe über die Ufer getreten. Zahreiche 
Brücken und auch Häufer find gefährdet, viele 
Straßen find beſchädigt. Die nöthigen Maßregeln 
zur Hilfeleiſtung find getroffen. 

Rom, 25. October. König Humbert von 
Italien hat aus Anlaß der Vermählung des 
Thronfolgers geſtern einen Urlaß unterzeichnet, 
der eine Amneſtie für gemeine, politiſche, miliiäs 
riſche und finanzielle Vergehen anordnet. 

Rom, 25. October. Nach Meldungen, 
welche dem „Fanfulla“ aus Orbetello zugegangen 
find, ſoll der berüchtigte Räuber Tiburzi bei 
einem Zuſammenſtoß mit Gendarmen getödtet 
worden ſein. 

Rom, 25. October. Wie die „Agenzia 
Stefani“ meldet, erhielten der König und die Kö⸗ 
nigin von Italien Glückwunſch⸗Telegramme aller 
Souveräne und Staatsoberhäupter ſowie zahlloſe 
Depeſchen aus allen Theilen des Reiches. Der 
König verlieh dem Fürſten Nikolaus von Monte⸗ 
negro das Commandeurkieuz des Militär⸗Ordenz 
von Savoyen, dem Prinzen Mirko von Monte 
negro das Großkreuz des Mauritius und Bazar 
rut⸗Odens und dem Prinzen Victor Napoleon 
den Annuneiaten⸗Orden. 


——— 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 
Grünbaum aus Odeſſa. — Feldmann aus 
Krementſchug. — Olpeter, Panska, aus Moskau. 
Kaſchub aus Petersburg. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 


legen. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Frauce 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60. für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
ni m mt an 


auf alle der Bank in Krediteubeln zu lel⸗ 


ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen!: N 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung 5 „50, 
Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45, 
Sa 45 bald, 

ukaten 4,8, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom IT, Dey /m 
— 7 erfolgter Prägung zu demſe en 
reiſe. 


Geſreidepreiſe. 


Marſchau, den 23, Detober 1896 
(in Waggon⸗ Ladungen 


pro Pub 
Kopelen. 
Weinen. 
Fein von 100 518 102 
Mittel „ 92 „98 
Drbinär u 85 „ 89 
onen. 
Fein „ 
Miitel N 
Odin ir 64 „ 65 
Hafer 
Fein 1 u; TR 
Mittel » „ 7 
Drbinär 2 „ . zu 
eile. 
Mitte „ 78 2 
Fein 66 
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245 
Okowit-Preiſe. 
Warſchau, 23. October 1896. 

g Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grund Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 10% — — 11.29 — 11.06 

„ m — — 8.81 — — 88 
Im Ausſchank 100% 11.44 — — 11.21 

A re 8.92 — — 87 
RE EEE Zu TE ARTE ET zer. 
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RESTAURANT -PRANKRURT. 
Täglich 


Concert 


der berühmten und allbekannten : 
Wiener Damen-Kapelle. bestehend aus 8 
Damen und 3 Herren unter, Leitung des Herrn 
555 vn Schmiedl. f 
u Sonn- und Feiertagen Frübschoppen- 
Concert von 12—2 Ui und Abends Anfang 
4,7 Uhr. 


1 
Entree frei. 
2K. ⁵—¹dlͤ—[——— 
99900990009090000010100000000000000 


Zahnarzt | f 


R. RIT T 


Petrikauer⸗Straße Nr. 60, vis-A-vis 
dem Grand - Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platips und Kautſchuk, fowie Plombtrungen. 


Kagiewmiki aa: 
Widsewska 64 
(sra Sue wisy dia 26 Paidsiernika 
Netto N 
Hurtowa w. 78˙% Rs. 8,85. 
Ssynkowa w. 78% „ 4.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopiiia.) 


nr 
ä 


8 


IL. ZONER’s Fhoto graphie - Atelier, 


S DZDzielna⸗Straße Nr. 13, | 
Aufnahmen an Herbſt⸗ und Wintertagen von 9 Uhr Morgens bis ſpäteſtens 3 Uhr Nachmittags. 
Für Kinderaufnahmen ſind die Vormittagsſtunden zu empfehlen. 


Specialität: Vergrößerungen von jedem beliebigen Bilde bis zur Lebensgröße, auf Wunſch auch in Farben. 


o - 
WQuwao: 
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RETTET 


* „ENSICCATO 1 


Kettendruckerei. 


Tine sehr leistungsfähige deutsche Kettendruckerei 


für Velours- und Tapestry-Teppiche wünscht mit einer respee- 
tablen Firma behufs Lieferung von Karten in Verbindung zu tre- 
tn. Offerten unter J. 6351 an Haasensteln & Vogler, A.-G, Berlin, er- 
Je 


rr. —. .. TAT ET 
Wichtig für Hausfrauen! E 
des Laboratoriums der Geſellf | 


Das Atteft Ur. 578 zur Förd etung, Aufbeſſerung 
Entwickelung der Manufacturbranche lautet, daß die vom Handelshaus F 


Winogradew zur Analyſe vorgelegte Seiſe „Dispoſe“ keine fremden Bei⸗ 


miſchungen enthält und den Geweben durchaus unſchädlich iſt. 


Die geife „Pispose' 


von P. N. Winogradow 


‚ntfernt aus der Wäſche die gelbe Farbe und alle Flecke, fie iſt für 
das Gewebe ganz unſchädlich und um ½ went zer als von der ge⸗ 
wöhnlichen Seife erforderlich. Das Waſchen wird im warmen Waſſer, 
ohne Zuſatz von Pottaſche oder Soda u. dergl. und ohne die Wäſche 
zu kochen, brforgt. 


Schonung der Wäſche! 
insplugx saphnvag, 


Der Verkauf: en 
In allen Colonial und Materialwaaren⸗Handlungen. 


Ausſchließlicher Engros⸗Verkauf für das Königreich Polen bei 
-| Schwartzu Iuckf in Warſchau, Granieznaſtr. Nr. 12. 


Die Wäſche braucht nicht gekocht zu werden. 


Auf der Ausſtellu⸗g in Niſhry-⸗Noworod mit einer Medaille prämſirt. 


Hermann Reiss, 


Warſchau, 
J. Erywanska⸗Straße 3. 
empfieblt com plette ſtilvolle Möbtl-Ein richtungen für Speisezimmer, Schlaßzim⸗ 
mer, aan Cabinets und Bondoirs von den einfachſten bis zu den Inzuriöfe- 


ſten Ausführungen. 
Sämmtliche 


Mal- und Zeichen- UIteuſilien, 


einzeln und in eleganten Etuis, diverſe Mal⸗Vorlagen ꝛc., ꝛc., in größter Auswahl 
und zu billigften Preiſen, empfiehlt 


L. Zoner, Petrikaner-Straße Nr. 90. 
Weizen Stärke⸗ und Dextrin⸗Fabrik 


E. T. Neui marti. 


W Ecke Pölnocna⸗ und Solnaſtraße Nr. 29. 
Telephon⸗Verbindung Nr. 632. 


Erste Lodzer 


Siſenmöbel-, Velocipedes- und 
Kinderwagen ⸗Fabrik 


JOSER WEIKERT, 


Lenz, 
Andreas-Strasse Nr. 26. 


nn 


1. SOENNEGKEN, 


Berlin. Bonn, ‚Deipzig, 
Screibwanren- Fahrik. 


Niederlage sämmtlicher Erzeugnisse in 
‚Lodz bei L. Zoner, Petrikauer-Str. Nr. 90. 
J 


Ein Versuch genügt 
BES" Kein Holzschwamm mehr. 
Marszalkow skastrasse 152, Warschau. 


Haus und Platz 

iſt jorort im Ganzen Nikolaſewskaſtraße 

Nr. 5334/55, vis-à-vis dem Stadtgar⸗ 

ten, zu verpachten oder zu per mietben. 
Näberes bel Daniel Landau, Niko⸗ 

laſewska⸗Straße Nr. 22, Haus Feiſ“⸗ 

mann. 


Ein deer 5 


gewandter Koch 


übernimmt Arbeiten in Privathäuſern, 
ſowie Beſtellungen bel Hochzeiten und 
Bällen, welche elegant und billig ausge⸗ 
führt werden. Adreſſe: J. Wröblewskl, 
Ziegel- Straße Nr. 23, Wohn. Nr. 22. 


Ein praktiſcher 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen Unterricht in der einfa: 
chen und doppelten Buchführung, Corre⸗ 
ſpondenz, ka em. Rechnen und ſämmtlichen 
Comptoiraibeiten gegen mäßiges und nachträg⸗ 
liches Ho orar und übers immt die Führung 
der Geſchäftsbücher und Correſponden zu jeder 
beliebigen Tageszeit. Näheres Zawadzka- 
Strasse Nr. 25, Haus Salomonowicz, Offi⸗ 
eine links, Wohnung 12. 

Sprechſtunden täglich von 11—2 Uhr und 
von 7 rr Abends ab. 


111 ww 


Broschüre gratis. "ey, | 


BR —— 


| 4 Kai ik ö 


sel 


Ein e 


F 


von Krall & Seidler S billig zu ver. 
kaufen im Klavier⸗Magazin von 
T. EWEER,, 
Zawadzka⸗Straße Ak. 


Chirurgiſcher 


— Artikel. 


ers Elektriſcher Glocken und Tele; 
phone bei 


A. Diering. 


Optiker. 
DD 


DRDGRSACHEN 
Kaufleute == 


und 0 
1 4 
Fabrikanten III eil 
| als: 
Circulaire, von 3 Arschinen Breite, 
| A und zwar: 
3 Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, 
couverts, à 60 Kop. pro U. Aeſchi n, 
eee | Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 
Facturen, Läufer ” 60 „ 5 17 Arſchin ab, 
Etiquetts, empfiehlt 
eee N. B. Hirtenbaum, 
contobücher f Pefrikauer Stroke Nr. 33. f 
| etc. etc. eto. = a 5 25 5 0 go WEITER : 
liefern die ET et 8 A 2 ne 


Graphische FON 


L. 85 oner. 


— 00 — 


G 


Telephon Nr. 328, 


EORG RANK, 


Agentur- und Commissions-Geschäft, 

Diuga-Strasse Nr. 64, Telephon 5 328. 
offerirt folgende technische Artikel 
Beste eleetrisehe Glühlampen, 
F. Burgmann’s eombinirte Packung, 
Prima Adhäsionsfett und Seilsehmiere, 
Galipoli-ollven- und Cylinder-Oel, 
Gasmotoren- Oel, Tavotfett, 
Leder- und Hameelhaar-Treibrlemen rn ete. 


Bestellungen werden angenommen: 
Petrikauerstr. 108, Haus Ende, 
Dzielnastr. M 18 
und in der Buchhandlung 
Petrikauerstr. M 90. 


... 


1 


7 ] 
5 


die Commandit- Helga Cane“ 


Das Lodzer Lager fur den A Ds Detail-Berfauf der 


Poläſtinaer natürlichen ‚Beine 


D und € enges — 
befiadet ſich Poludniowa⸗Straße Nr. 2 
GBBeſtellungen nimmt Herr E. L. Hiller entgegen. 


— ̃ w—J—J— ̃ —— . — 


Eine ordentliche deutſche 


Waschfrau, 


die auch etwas plätten kann, wird ge⸗ 
ſucht. Zu erfragen in der Redaſ tion 


r 


d eſts Blait g. — — 
1 1 3885 Das felt dem Jahre 1862 TCC 
Möbel⸗Magazin von . 

Jan Barszezewski, Z 8 2 MS el- Magazin 
Warschau, Jielna, Stroke Ar 20, Bass der vereinigten Tiſchler in Warſchan, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Möbel S 2 SAH if nach der Mars zalkowska⸗Siraße Nr. 152, Ecke der Eriwahdrg: 
für Schlaf, und Speſſezimmer. Beflellungen | & as” Straße Nr. 18, über der Conditorei von Stengel, verlegt worden 

auf ga ze Eirvichtungen werden angenommen. 8 


FFC 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Dlenſtag, den 27. October 1896: 


BE Erſte Operetten-Movität der Jaiſon: Te 


In neuer Ausſtattung !! 
® Erſte Wlederholung der am vergangenen Sonntag zur erſten Aufführung 
gelangten Operetten⸗Novität: 


Die Chansonette 


Große komiſche Operette in 3 Aufzügen von Victor Leon und H. v. Walr⸗ 
berg. Muſik von Rudolf Dellinger. Ia Scene geſetz' von Hei rich Dingbaus. 


Sonptparibien: Marle P. Marie Hochfeld, Marie Mäder, Heinrich 
Dinghan, Feltx N Gustav Schweighofer, Karl Far d., 20. 


Morgen, hn den 28. Oktober 1896: 
Zum 1. Male: 


Der Bibliothekar. 


Schwank in 4 Akten von Guſtav Moſer. 
In Vorbereitung: Julius Cäſar. Schauspiel in 5 Akten von 
William Shakeſpeart. — Der für nächſte Zeit geplanten erſten Aufführung 
dieſes großen Werkes wird eine ganz beſondere Sorgfalt zugewandt werden. 


Die Direktion. 
RARKKARERARNLLRKURKERANKTH 
FCC 


Steinnüller-Nessel 


x% 


=. 


— 
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KARKKARARRRHUNKH 


* * 


STEINMÜLLER'S @ 
PATENT, 


Referenzen über 2ljährige Betriebsdauer. 


„Es wurden u. a. für vurſchledene Firmer Anlagen von 2000 bis über 
520, 000 Quadratmeter Heizfläche ausgeführt.“ 


& O. Stein müller. 


Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Röhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


LEOPOLD CIBULSKI, 


Tischlerei und N 
Warschau, Sienva-Strasse Nr. 33. 
Anfertigung von Kirchen-Arbeiten, Laden-Einriehtungen ete. 
Grosses * von Riehen-Möbeln für Speise- und Schlafzimmer eigener 
Herstellung — Verkauf unter Garantie. 


et 


Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26. 
„Große Auswahl von Koffern, Valiſeg, 
Plaid⸗Taſchen, gewöhnlichen Reiſeſäcken 
und Niceſſafres. Verſchledene Portefeullles, 
Wichſeltaſchen Schultaſchen ꝛc. x. 

Wende“ Muſter⸗Koffer 

für Reiſende. 

B. ſtellungen und Reparaturen werden 
prompt und zu den billigſten Preiſen 

ausgeführt. Aufträge können auch brieflich 
gmacht werden. 


Ein ficht Aladtreiſender 


wird für lohnende Beſchäftigung ſosort 1 engagl en geſucht. Offerten mit Angabe 
der der bisherigen in Thätigtelt an die Exped. d. Bl. sub „Stadtreiſender“ erbeten. 


Kopierpressen 


aus terommd ten ausländischen Fabriken, empfiehlt 
I. Zoner, Petrikaner-Strafe Ur. 90. 
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„ESO DORA TOR. 


ter Tageblatt. 


„DEN TOR. 


Die Dirertion 


des Credit Jereins 
der Stadt Lodz 

bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzablung der Mafrate 1896 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Licita⸗ 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken⸗Abthellung im 
Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straße 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, 
und zwar: 

a) Das an der Sredun: u. Wchod · 
niaſtraße unter Nr. 332 gelegene, mit 
einer Anleibe dis Vaeins von 12,000 


45 
Kein Zahnschmerz R Kein übler Geruch. 


Stärkt das Zahnfleisch. — 1 Flacon 1 Rbl., genügt auf 
4 Monate. — Warschau, Erywahska-Strasse 18. 


Anleihe des Vereins von Rs. 8200 bes f 
| Taftete Immobilium, Das zur Llcltation Teatr Polski 


zu erlegende Vadlum beträgt Rs. 1640. VICTOR IL A 


Die Lieitation wird von der Summe 
We Wtorek, d. 27 Paidziernika r. b: 


Mf Ang 


Komedja W 4-ch aktach przez Kari- 
mierza Zalewskiego. 


er 


Filiale des Perl. Panorama, 
„ Nr. I, 


Der Verkaufs ⸗ 


termin wurde auf den 20. Januar (1. 
Februar) 1897 vor dem Notar Julius 
Guszezyndki feſtgeſtellt. 
Lodz, den 11. (23.) Oktober 1896, 
Präſes: E. Herbst. 
Für den Bureau-⸗Director: L, Gajewiez. 
Kr ee 


Mit Eoncejfion der höheren Schul behörde 
ertheile ſyſtematiſchen Unterricht in der 


ru ſſiſchen u. alen Sprache 
N Klavierſpiel. | 


Alexander Eulenfeld 


ausgeſtellt wurden 


Das zur 


Rubel belaſtete Immobilium. 9 

Diplomirter Lehrer), aus Pin kus. 
Lieltation zu erlegende Vadlum beträgt | | Hiper ; 
Ns. 2400. Die Licitation wird von der D e * ee 8 


Summe Rubel 18,000 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 7. (19.) 
Jar uar 1897 vor dem Notar Konftantin 
Plichedkt feſtgeſtellt. 


1 Ausschliesslich Ausschliesslich; 
Kinderarzt 


Die Krönungs⸗Feierlichkeiten 


Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten 


p) Das an der Petrikan / rftraße “ und Moskau. 
12 18 Nr. 251 gel gene, mit einer Ar» Dr I, a 8 K 1 — ' — — — 
leihe des Vereine von Rs. 9,800 belaſtete As 9 Co nee: thaus. 
Kmmobiliun Das zur Licitation zu er: FR 
legende Vadium beträgt Ra. 1960. Die | U_Nowomiejska-Strasse, Nr. 4. Töglich: 


Licitation wird von der Summe Rubel 
14,700 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 8. (20.) Januar 1897 vor 
dem Notar Zobans Kamocki feſtgeſt illi. 

c) Das an der Konſtautinerſtraße 
unter Nr. 3200 gelegene, mit „eine: 
Anleihe des Vereins von Ns. 4,600 be 
laſtete Immobllium. Das zur Hecitatlon 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 920 
Die Lieitation wird von der Summe 
Rs. 6,900 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 9. (21.) Im iar 1897 
vor dem Notar W ladlel aw Jonſcher feſt⸗ 
geſtellt. 

d) Das an der Wschodniaſtraße 
unter Nr. 471 gelegene, mit einer Aa⸗ 
leihe des Vereins von Rs. 5,000 belaſtete 
Immobilium. Das zur Lleltatlon zu er⸗ 
legende Vadlum beträgt Rs. 1000. Die 
Licitation wird von der Summe Rubel 
7,500 beginnen. Der Verkaufs termin 
wurde auf den 10. (22.) Januar 1897 
vor dem Notar Julius Gruszczynski 
feſtgeſtellt. 

e) Das an der Wulczauskaſiraße 
unter Nr. 68a gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 2,700 bes 
laſtete Smmobilium. Das zur Leeitation 
zu etlegende Vadium beträgt Rs. 540. 
Die Lieltation wird von der Summe 
Rs. 4050 beginnen. Der Verkaufster⸗ 
min wurde auf den 13. (25.) Javuar 
1897 vor dem Notar Konſtantia Mogiis 
nicki feſtgeſtellt. 

f) Das an der Widzewska ſtraße 
unter Nr. 422 gelegene, mit einer An ⸗ 
leibe des Vereins von Rs. 11,600 bes 
laſtete Immobilium. Das zur Sicitation 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 2320. 
Die Ulcltatlon wird von der Summe 
Ns. 17,400 beginnen. Der Verkaufe⸗ 
termia wurde auf den 14. (26.) Januar 
1897 vor dem Notar Sof f Grabowski 
feitgeRellt. 

e) Das an der Petrikauerſtraße 

u ter Nr. 758 gelegene, mit einer Aus 
Lebe des Vereins von 24,000 Rs, be⸗ 
laſtete Immobilium. Das zur Licitatton 


du eriegente Vadium beträgt Rs. 4800. Adreſſen⸗Tafel. 
Die, Lleltatloa wird von der Summe Rs. 


86,000 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 15. (27.) Januar 1897 Antoni Ze la zowski, 


> Miltone 


tıon man ſofort bekommen. Zu erfragen 
Nr. 


CONCERT 


der Tyroler Zänger-Gefelljhat 
„ltyerſche Fingnügel“. 
Benndorf, 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


2 moße Fruntkellerzimmer 


geeignet für Weinſtube, Lager, Bier- 
Halle, ze. 2 Part er, ge⸗ 
eignet für Comptoir ſofort zu vermir- . 
tber. Ropwadowska⸗Straße Nr. 6 (vis 
& vis der Nawrot-Strasse) 


Zu vermiethen 


3 Wohnungen, entbaltend 4, 5 und 
6 Zimmer, elegant ausgeſtanet, mit allen 
Bequemlichkelten, ſowie geräumige Froat⸗ 
2 Her * Speicher, Pokudniowa⸗Sttaße 
Nr. 


Eine Wohnung 


im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim; 
mern, ücht und Zubehör, iſt ſofort zu 
vermiithen und vom 1. Januar 1897 
zu Rue Näheres zu erfragen Karl: 
Straße Nr. 9. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Salanteries und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przeſazd⸗Straße Nr. 12. 


Eine Offizine, 


beſtehend aus 4 großen Bigumeen, ſowie 
andere Lokalitäten find per ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Orüne⸗Straße Nr. 40. 


Zwei Zimmer nebſt Küche 
und Korridor, 


jederzeit Petrikauer⸗Straße 261, 


Wohnung Nr. 17, parterre. 


Die Szydlower Equipagen- ran u a ‚und 
Britschken 
Depot in Warſchau, Jero nta, gebe 41, 
empfiehlt: fertige Brite 


chken und Jagd 
wagen (Bret). 


aus wasserdichten Bresen:-; 
leinen, empfiehlt billigst 


LUDWIG RIEDEL, 


| Warschau, Gr.nicznastr Nr. 14 | 
Auf Wunseh diene mit Prei- 
sen und Muster 


Dr. A. Wildauer, 


on dem Auslande von ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reiſe zurückgekehrt, nimmt di: 
Praxis wieder auf. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113, 
Haus Dobrasicki. 

Speeiell Haute, veneriſche Krank⸗ 
heiten und Hydtolberapie, Waſſerheilver⸗ 
fahren nach der Methode des Prölaten 
Kneipp und Prof. Winternitz. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Ub-, Nachmittags von 4—6 Uhr. 


un 
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Set und billig find zu verkau⸗ 
fen: eine faſt neue Plüſchgar⸗ 
nitur, ungebrauchte Gaskronen x. 

vetrifauer- Straße Nr. 20, Dueroffizine 
II, Wohnung Nr. 29. 


0 


Di Aa Ana Be — ae | Sa a a mug 
ne nioski t 8 15 

h) Das an der Widzewskaſtraße 1 regulacſe Rs fiel, mieihen. Näheres beim wirth. 
unter Nr. 418 gelegene, mit einer An: ckupy ezynszu. — p aden. = 


leihe des Vereins von 30,000 Rubel bes 
laſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadium beträgt 6000 Rs. 
Die Licitation wird von der Summe Ns. 
45,000 b’ginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 16. (28.) Januar 1897 
vor dem Notar Johann Kamocki feſt ⸗ 
geſtellt. 

i) Das an der Widzewskaſtraße 
unter Nr. 1437 gelegene, mit einer Ans 
leihe des Vereins von 48,000 Rs. ber 


Ecke Britauens und Audreag⸗Strabe Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger oder Comptoir geeig⸗ 
net, abzugeben. 


Eine Wohnung. 


aus 2 oder 3 Zimmeen, Vorzimmer und 
Klich, Balkon beſtebend, iſt Wulczans ka⸗ 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Atteſt 


vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall 34 haben. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Beiritanerhraße Nr. 66, 1 22 
im Haufe Herjeptomieg, neben Hrn. Eifenbraun, 


laſtete Immobilium, Das zur Licitatian | vis-&-vis feiner bung. Stratze Nr. 9, Offizine, 1. Etage vom 
zu erlegend: Vadium beträgt Rs. 9600. . ehe (hmmeroß mit Hülfe | 1. October cr. ab zu vermiethen. Näher 


res Zielonae Straße Nr. 17. 


In English lady 


ee 8 rk impaets 
2, instruction in Eng — in all its 
dae e branchen — Address: L. C. K. Zo- 
vis-A- vis dem We v. J. Weidemeier. ner's Library. 


reinigt schlechte Luft, vertilgt alle Miasmen. Nickel- 
apparat, complett und ist Überall anzubringen. 
— 1 Stück, 5 Theile 2 Rs. — 


Warschau, Erywanskastr. 18, Wohn- 3. 
Schnelipressendruck von Leopold Zoner. 


Die Lieitation wird von der Summe 
Rs. 72,000 beginnen. Der Verkaufster⸗ 
min wurde auf den 17. (29.) Januar 
1897 vor dem Notar Wladlsſaw Jonſcher 
ſeſtgeſtellt. 

) Dae an der Cegielnianaſtraße 
uuer Nr. 14028 gelegene, mit einer 


Hugo Suwald 
Möbel-, Pelſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ L 

Nr. 72, 


Aosposeuo Ilensypov. 


“IE 245. Dienſtag, den 15. (27 October 1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Das Bäschen vom Lande. 


Roman von Helen Mathers. 
[13. Fortſetzung] 

„Liebling!“ jubelte fie, „ich bin fo glücklich! Enolich ift der „In mancher Hinſicht gut, nur waren Sie zu hart gegen 
Rechte gekommen, es ift Ronny Kilmurry!“ die Männer. Nicht alle find wie Kinski oder Graham Daſh⸗ 

„Er iſt gekommen und gegangen,“ flüſterte Lesleyg. „Er hat | wood!“ 
kein Wort von Liebe zu mir geſagt, und — es iſt noch eine andere „Lesley,“ rief Lady Cranſtonn eifrig, „Deine Schönheit iſt's 
da. Sie hat ihn zuerſt geliebt und —“ einzig und allein, die aus jedem anſtändigen Mann, den Du kennen 

„Er liebte fie aber doch wohl jetzt nicht mehr?“ fragte Lady | lernſt, das bischen Gute herauslockt, das in ihm ſteckt, glaube mir. 
Cranftonn und ſchob Lesley zurück, jo daß fie ihr beſſer ins Geſicht Wenn aber erſt die Schönheit dahin iſt, wird das Gute im Maune 
ſehen konnte. Nachdem ſie darin geforſcht, fügte ſie hinzu: „Er hat ebenfalls ſchwinden, und Du wirſt bitter enttäuſcht ſein. Gott hot 
ſie vielleicht nie geliebt. die Welt nur für junge Mädchen geſchaffen!“ 

Ein Mann hat zuweilen keine Wahl in dieſen Dingen, ſelbſt ein | Lesley ſchüttelte den Kopf. 
Ronny nicht.“ ö „Ein wirklich guter Mann iſt beſſer als die beſte Frau“ 

Lesley antwortete nicht. Ihre Stirne ruhte an der Wange der ſagte fie. „Zwei kenne ich bis jegt, Papa und Ronny, vielleicht ſogar 
älteren Freundin, und zum erſten Male, ſeit Ronuys Herz ſich ihr drei Bob mit eingerechnet. Bei Roger Pelverton bin ich nicht ganz 
geoffenbart hatıe, dort in Lady ppuldurcombes Eßzimmer, ließ fie ſo ſicher.“ 
ſich gehen. Die Wogen tiefſter Seelenqual ſchlugen wie eine Hochfluth Lady Cranſtonn ſchwieg eine Weile, dann ſagte ſie mit Ueber⸗ 
über ihr zuſammen. windung: 

Sie ſtöhnte weder, noch ſchluchzte ſie; es kamen keine Thränen, „Und was hat dieſe, Deine ſtolze und allmächtige Tant⸗ zu un⸗ 
ſelbſt jetzt nicht, da menſchliches Mitgefühl fie. warm umfaßte, was ſerer Freundſchaft geſagt 7“ 


ſonſt jedes weibliche Herz erſchließt. Als fie endlich wieder aufſchaute, | Lesley ſchwieg, und die Röthe ſtieg ihr ins Geſicht. 


fanden wohl Schweißperlen auf ihrer s tirn, der Muth aber, der aus 


„So ſprichſt Du mich demnach jchuldig ? fragte Lady Cranſtonn 
den blauen Augen blitzte, war ſo unbeugſam, daß Lady Cranſtonn 


ſehr ruhig. „Du biſt hinaus gegangen in die Welt und Haft gehört, 
ſah, eher würde das Mädchen ſelbſt wie ein Thongefäß in Stücke | was man über Frauen denkt, wie ich eine bin. Du Haft mich in 
brechen, ehe dieſer Math gebrochen würde. Deinem Herzen angeklagt, Lesley und mich ſchuldig befunden; iſt 

„Ich kann nicht darüber reden — nicht über ſie,“ ſagte dem ſo?“ 

Lesleg nun feſt, „denn fie iſt meine Freundin. Er iſt ihr „Nein,“ ſagte Lesley, die ſehr blaß geworden war und nur mit 
mehr als das Leben, und ich, ich werde Schon darüber hinaus⸗ | Anſtrengung ſprach. „Nur weil ich Sie jo lieb habe, hätte ich ges 
kommen.“ wünſcht, Sie wären das Opfer der Grauſamkeit eines Mannes ge⸗ 

Lady Cranſtonn wandte den Kopf ab, ihre Augen waren | blieben, ohne ſich rächen zu wollen an — ſich ſelbſt. Der Mann ers 
feucht. | öffnet das Spiel, die Frau aber ſetzt es fort. Würde fie nicht darauf 

„Oh, dieſer Edelmuth! Tiefer junge, verſchwenderiſche, warme eingehen, fo könnte den Männern unſere Schwäche nicht zur Ent 
herzige, köſtliche Edelmuth“, dachte fie, „der ein Mädchen dazu ſchundigung dienen. In unſerer Hand liegt es, die Männer zu beſ⸗ 
treibt, einer anderen den geliebten Mann zu opfern! Nur die Jugend | jern ; ohne uns wären ſie nicht, was fie ſind!“ 
iſt ſolchen Opfers des eigenen Ich fähig, und nur ein Mädchen wie Lady Cranſtonn lag regungslos und hotte ihr erblaßtes Antlitz 
Lesley kann dieſes Opfer bringen.“ abgewandt. 

„Hat fie das angenommen? fragte Lady Cranſtonn langſam. „Das alſo hat die Welt Dich gelehrt?“ ſagte ſie leiſe. 

„Trotzdem fie weiß, daß er Dich liebt, will fie Dich, ihn elend mas | Du biſt nicht umſonſt Lady Appuldurcombes Nichte!“ Dabei machte 
chen, Euer beider Leben zu Grunde richten, wenn fie nur ein arms | fie den fruchtloſen Verſuch, ihren gelähmten Körper zu wenden, was 
ſeliges Fetzchen Glück erhaſchen kann, in das fie ſich hüllt! Aus gan⸗ Lesley ins Herz ſchnitt. Sie kam ſich wie eine graufame Beſtie 
zer Seele verabſcheue ich dies Mädchen! Aber Lesley, Lesley, mein | vor. 
Liebling,“ es lag ein förmlich triumphirender Klang in der Stimme, „Sie wiſſen, daß das nicht wihr iſt,“ ſagte fe und ergriff liebe- 
„Ihr habt die Rechnung ohne den Wirth gemacht! Ihr zwei Mäd⸗ voll die abgezehrten Hände, „wiſſen, daß ich Sie lieber habe, als ir⸗ 
chen habt Euch das ganz ſchön zurecht gelegt, habt aber nicht mit | gend Jemand in der Welt, Papa a icgenommen und —“ fie erröthete 
Ronny Kilmurry gerechnet. Nach allem, was ich von dieſem Herrn heiß — „einen Andern! Ich gabe aber Augen und Ohren offen 
Ronny gehört habe, ſollte ich denken, daß er niemals der Mann iſt. gehalten in der Stadt und habe deutlich geſehen, daß Fehler auf 
der ſich feinem Ziele abwendig machen oder ſich ſeinen Herzenswunfch | beiden Seiten gemacht werden. Es liegt nicht alle Schuld allein an 
vereiteln läßt. Wenn ihn Malincourt nicht in aller Bälde zu ſehen den Männern, das Heilmittel dagegen aber halten einzig wir Frauen 
bekommt, müßte ich mich ſehr getäuſcht haben.“ in Händen, nicht ſie.“ 

„Das würde an der Sache nichts ändern,“ verſicherte Lesley, die Lady Cranſtonn löſte ſanft ihre Hand au! der des Mädchens. 
aufgeſtanden war und die dunkeln, zerzauſten Löckchen ordnete. „Sie Es ift der Fluch der Frau, daß ihr die Welt roſenroth oder grau 
wife nicht, wie baſſenswerth ich mich einem Manne machen kann, gefärbt erſcheint, je nach der individuellen Erfahrung. Und fo gefeſſelt 
wenn ich will.“ da liegen zu müſſen gleich einem Holzblock: Unannehmlichkeiten, denen 

Dann begann fie eifrig von anderen Dingen zu reden, man aus dem Wege gehen kaun, ertragen ſich ſtets leichter! Sie 
und endlich kam der Moment. wo beide ſich ins Auge ſchauten und ſchaute zu Lesley empor. Ein Etwas im Gefihtchen des Mädchens 
Lady Cranſtonn die Frage ftellte, auf die fie die ganze Zeit über ge⸗ machte ihr klar, daß nur die Jugend im Stunde iſt, ſich ganz und 
brannt hatte. gar einem Schmerze hinzugeben. 

„Habe ich Dich zu Deiner Begegnung mit der Welt gut oder „Seien Sie nicht böſe,“ bat Lesley beim Fortgehen, „ich werde 
ſchlecht ausgerüſtet, Lesley?“ durch vieles vieles hindurch müſſen und, ich weiß fetzt, wie es Bob 

Das Mädchen ſchwieg eine Weile, dann antwortete fie : zu Muthe iſt.“ 


XVIII. 


„Reizenden 
war der Gegenſtand 


Malincourt,“ auf dem 
vieler Erörte⸗ 


Das Nichterſcheinen der 
Row am Montag Morgen 
rungen. 
Als man ſie auch am Nachmittage weder zu Fuß noch zu Wagen 
entdecken konnte, war dem Skandal die Zunge gelöft. Klatſchgeſchichten, 
das Mädchen betreffend, die man ſich bis jegt nur heimlich zugeraunt 


hatte, wurden öffentlich verhandelt; alle, die den Spuren der Lieblinge 
mal kränker als gewöhnlich. Schick' doch nach dem Arzte und 
Frühlingsduft, inmitten eines 9 a 3 


des Glücks als kläffende Meute ftets zu folgen pflegen. 

Wie ein köſtlicher Hauch von 
heißen, ſtaubigen Tages, war ſie erſchienen und entſchwunden. 
Jugend würde nicht länger die der anderen Mädchen überſtrahlen, ihre 


„Oh, det geringſte, der erbärmlichſte, nur ein Mann fein!“ 
dachte ſie. „Er wird ſtets ein Weib finden, das ihn liebt, das ihm 
Opfer bringt. Das Loos der Frau aber ift grauſam. Sie hat nicht 
einmal das Recht, ſelbſt zu wählen; ſie wird gepflückt oder dem 


Welken anheimgeteben, wie es dem Auge des Vorübergehenden gefüllt. 
Der Mann hingegen findet Liebe von der Wiege bis zum Grabe, kein 


U 


Ihre 


Lebhaftigkeit nicht meyr andre im Vergleich zu ihr langweilig und 


dumm erſcheinen laſſen. Jetzt, da ſie fort war, die Abweſenden 
haben ja immer unrecht, und ſo war es auch bei ihr der Fall. 


Anfällen ſein könne, die in letzter Zeit ſo ſchlimm und 


Weder Ronny noch Yelverton, ihre zwei getreuen Vaſallen, 
ließen ſich blicken daß man etwas hätte erfahren können. Noch lange 


vor Abend wußte übrigens der ganze Kreis, außer Lady Appulour⸗ 
combe und Cynthia daß Kilmurry und Daſhwood an einander ge⸗ 
rathen ſeien wegen „der Malincourt,“ und daß die ihr augethane 
Schmach mit dem Blute des einen oder andern, vielleicht auch von 
be den, ausgelöſcht werden ſolle. Zeit und Ort auf dem Kontinent 
wurden geheim gehalten. 

Cynthia hafte von der Sache nichts erfahren aus dem einfachen 
Grunde, weil ihre Mutter, die an einem Herzübel litt, infolge deſſen, 
wie ſchon ſo oft, wieder einmal von einem jener Anfälle heimgeſucht 
worden war, die eben dadurch, daß ſie ſich ſo häufig wiederholten, die 
Umgebung kaum mehr ernſtlich beunruhigten. 

Das Mädchen hatte reichlich Zeit, über ihre Unterredung mit 
Lesley nachzudenken, während ſie in dem verdunkelten Zimmer ſaß 
und das Leben draußen vorüberwogen hörte. Ihr blieb Zeit, ſich 
klar zu machen, welch' beſchämend ſelbſtſüchtige Rolle fie geſtern ge⸗ 
ſpielt hatte, und wie edel Lesley dagegen war. Jetzt, wo ſie durch 
tiefe Erniedrigung hindurch ihren Herzenswunſch erreichen ſollte, 
miſchte ſich ihm ein bitterer Geſchmack bei, und eine innere Stimme 
warnte fie, daß doch alles vergebens ſei. Hatte fie Ronny nicht eben 
deshalb geliebt, weil es bei ihm nicht das leiſeſte Schwanken gab, 
weil er, ſelbſt jo feſt, ſo treu und wahr, die übrige unaufrichtige, 
wankelmüthige Männerwelt um Kopf» und Schulterhöhe überragte ? 
Warum ſollte er ſich jetzt irre machen laſſen, wo die Gewalt ſeiner 
Liebe ihn ſo übermächtig zu Lesley hinzog? 

„Süß, wie von je Dein Lächeln mir geſtrahlet“, klang es aus 
einem alten Liede ihr durch den Sinn. „Oh, Gott, gieb, daß dies 
Lächeln mir gelten möge, nicht ihr!“ Dabei mußle ſie wieder an den 
Ausdruck von Ronnys Geſicht in Sandown denken, als er auf Lesley 
zueilte! Kein anderes Mädchen hatte je ſolchen Sonnenſchein auf 
ſein Antlitz zaubern können. Er war nicht der Mann, der ſich ſo 
leicht abſchütteln ließ, ſelbſt wenn Lesleh vor ihm davon lief. Viel⸗ 
leicht war ſie aber gar nicht gegangen! Wenn ſie ihn nun trotz 
allem liebte, wenn die Beiden ſich noch einmal getroffen hätten, und 
der Mann den Vertrag der zwei thörichten Mädchen gleich Spinn⸗ 
weben zerriß? Der Gedanke wurde unertäglich. Cynthia ſtahl ſich 
aus dem Zimmer, um ihre Jungfer hinüber nach Park Lane zu 
Miß Malincourt zu ſchicken, mit irgend einer unbedeutenden Bots 
ſchaft, die mündliche Antwort verlangte. Dann ſetzte ſie ſich wieder 
an's Bett der Mutter und erwartete in fieberhafter Aufregung das 
Ergebniß. 

Sie hatte nicht lange zu warten. „Miß Malincourt ſei dieſen 
Morgen nach Sommerſetſhire abgereiſt.“ Die Jungfer fügte nicht 
hinzu, wie Charvilles auffallende Knappheit ſie davon überzeugt 
habe, daß in Park Lane etwas nicht richtig ſei. Auch erzählte ſie 
nicht, daß Nadege ihr aus der Entfernung, während ſie durch die 
Vorhalle eilte, allerhand Zeichen gemacht habe, die ganz erſtaunliche 
Vorgänge meldeten. 

Erleichtert ſchöpfte Cynthia tief Athem, ſchloß die Thüre und 
kehrte zur Mutter zurück. 

Lesley hatte alſo Wort gehalten, und wenn Ronny verſucht 
haben ſollte, ſie daran zu hindern, ſo war es ihm nicht gelungen. 
„Und jetzt — was nun — was? fragte ſich Cynthia müde. 

Bald war die Saiſon vorüber, dann würden ſie alle verſchiedene 
Wege gehen; es war nicht einmal ſicher, daß ſie ſich in Schot land 
trafen. Im Herbſte ſtieß dann Ronny wieder zu ſeinem Regiment 
und er wenn auch auf Urlaub zur Stadt kam, ſo hatte ſie doch wenig 
Gelegenheit, ihn zu ſehen, wenn er dies nicht ſelbſt möglich zu machen 
ſuchte. N 
Hoffnungslos ſtarrte das Mädchen zum Fenſter hinaus über 
die rothen und blauen Blumenbeete weg in die Baumwipfel jenſeits. 
Das ganze Elend der Frau, die ſich wählen oder verwerfen laſſen 
muß, lag ihr in dieſem Augenblick ſchwer auf dem Herzen. 


Pels 7 1 » Prrarer» Becrorsas Boreps. 
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| 


Hoszozeno Heusypom. 


Wunder, daß fie ihn nicht mehr lockt!“ 
„Cynthia,“ ſagte die Mutter mit ſchwacher Stimme vom 
Bette her. „erſchrick nicht, Kind; aber ich glaube, ich bin dies⸗ 


Jungen!“ Be = 
„Oh, Mütterchen,“ rief Cynthia, beſchämt aus ihren ſelbſtiſchen 
Träumen aufgeſchreckt, „Du biſt doch ſchon oft noch viel ale ge 
weſen!“ Als ſie jedoch das kalte Antlitz der Mutter küßte, kam es 
wie eine Vorahnung über ſie, daß dies am Ende der letzte von jenen 
und jo häufig 
ihr das Herz 
noch unglücklicher 


waren. Dieſe traurige Vorahnung zog 


geweſen 1 
und ſie fühlte ſich noch vereinſamter, 


zuſammen, 
als zuvor. 

„Die Jungen!“ beharrte die Mutter, nachdem ein Diener in 
aller Haſt nach dem Arzt geſchickt wo den war. In wenigen Augen⸗ 
blicken war auch an dieſe die Botſchaft unterwegs, und Lady de 
Salis. umgeben von Tochter und Dienerinnen, lag da, weiß wie ihre 
Kiffen, ſtarrte auf die Uhr und flehte zu Gott, daß ihre Jungen noch 
zur Zeit eintreffen möchten. 

Denn ihren „Jungen“ ſchlug der Mutter Herz, im Leben wie 
im Tode, leidenſchaftlich entgegen. Cynthia empfand das ſchmerzlich; 
ſie hielt die Arme um die Mutter gefchlungen und lauſchte auf Na 
Schritt des Arztes, der ſchneller als man hatte erwarten können, 
erſchien. 

i „Läßt ſich nichts, nichts mehr thun?“ 
als der Arzt nach kurzer Unterſuchung ernſt 
ſchaute. 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Nichts! Jahre lang habe ich es kommen ſehen,“ flüſterte 
er ebenſo leiſe. „Sie wird nicht lange zu leiden haben. Giebt 
es irgend jemand, den fie beſonders zu ſehen wünſcht? Die Zeit 
iſt kurz.“ 

i „Meine Jungen!“ ſagte Lady de Salis deutlich. 

„Sie kommen, Mütterchen, ſie kommen!“ ſchluchzte Cynthia in 
wildem Schmerze auf. 

„Und Jane Appuldurcambe“, fügte Lady de Salis ſchwächer 
hinzu. „Schick zu ihr!“ Danach lag ſie dann ſtille, nahm keine 
Notiz von ihrer Umgebung und ſchien in Bewußtloſigkeit zu vers 
fallen. Alg Lady Appuldurcombe eintrat, öffnete die Kranke die 
Augen und ſagte: „Jane — liebe, alte Freundin — nimm Tich 
Cynthias an! — Ronny — wird — nichts dagegen haben, wenn 
— “. Die Augen ſchloſſen ſich, und mit großer Anſtrengung flüſter⸗ 
ten die Lippen nur noch: „Lesley!“ 

Lady Appuldurcombe beugte ſich nieder, küßte das wachsbleiche 
Antlitz, das ſie von Kind auf kannte, und ſagte feierlich: 

„Ich verſpreche es Dir, Mary. Ich werde für Cynthia ſorzen, 
als ob ſie meine eigene Tochter wäre.“ 

Lady de S alis lächelte matt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Eindliche Novität. Profeſſor Jakob Grimm arbeitete 
einſt in ſeinem Studirzimmer, als es beſcheidentlich an ſeine Thür 
klopfte. Ein kleines Mädchen trat ein und machte einen ſäuberlichen 
Knix, „Biſt Du der Herr Grimm, der die ſchöne Märchen geſchrieben 
hat?“ — „Ja,“ antwortete Grimm lächelnd, „die habe ich mit mei⸗ 
nem Bruder Wilhelm zuſammen geſchrieben.“ — „Dann haft Du 
wohl auch das Märchen geſchrieben von dem klugen Schneiderlein ““ 
fragte die Kleine weiter. — Der Gelehrte beſtätigte es. — „Dann 
bin ich Dir einen Thaler ſchuldig,“ ſagte das Kind, „denn unter 
dem Märchen ſteht: wer's nicht glaubt, zahlt einen Thaler! und ich 
glaube die Geſchichte nicht. Aber ich kann Dir heute nur vier Gros 
ſchen geben, mehr hab' ich nicht in meiner Sparbüchſe, ich will Dir 
bald mehr bringen.“ Da lachte Grimm heczlich, nahm die vier Gro⸗ 
ſchen des Mädchens an und ließ fie heimgehen. Durch feinen Diener 
ſchickte er aber die vier Groſchen an des Kindes Mutter und einen 
Thaler dazu für die Sparbüchſe, denn ſolche kindliche Aufrichtigkeit 
und Naivetät war ihm noch nicht vorgekommen. 

— Nur fo. Haben Sie auch gebadet dieſes Jahr ? — Ja, in 
der Nordſee. — War das Waſſer ſchön? — Im Waſſer habe ich 
nicht gebadet, ich habe nur ſo gebadet. 


flüſterte das Mädchen, 
auf ihre Mutter nieder⸗ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


